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Die „Qodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
iertag oder Sonntag mit 

ge. Abonnementspreis: monatlich mit Husten ins Haus und 
B; Ausland: monatlich 

Sinzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftsſtnuden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprech unden des Scheiftleiters täglich von 2.30.30. 


Der polniſch⸗deuiſche Handelsvertrag 
paraphiert. 


Nach fünfjährigen wechſelvollen Verhandlungen wurde 
geſtern um 6.30 Uhr abends in Warſchau im Hauptſaale 
des Miniſterpräſidiums der polniſch⸗deutſche Handelsver⸗ 
trag paraphiert. Polniſcherſeits wurde der Text des Ver⸗ 
trages und deſſen Anlagen vom Bevollmächtigten der pol⸗ 
niſchen Abordnung, Dr. Twardowſti, deutſcherſeits vom 
Bevollmächtigten der deutſchen Regierung, Geſandten Ullrich 
Rauſcher, unterzeichnet. 

Der Unterzeichnung wohnten die Mitglieder beider 
Delegationen und der polniſche Geſandte in Berlin, Roman 
Knoll, bei. u 

Nach der Unterzeichnung wurden die Unterhändler vom 
Minifterpräfidenten Prof. Dr. Bartel empfangen. Der Mi⸗ 
nifterpräfident ſprach ſeine Befriedigung über den Abſchluß 
der Verhandlungen aus und wies auf die große Bedeutung 
des Vertrages für die Geſtaltung der deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen hin. eee eee 


Insgeſamt wurden 26 Dokumente unterzeichnet. 

Der Handelsvertrag mit Deutſchland tritt erſt nach 
Ratiſizierung des Vertrages durch Sejm und Reichstag 
in Kraſt. : 


Das deutſch⸗volniſche Liauidations⸗ 2 
ablommen. 


Beſprechung beim Reichspräſidenten. 


Berlin, 17. März. Der Reichspräſident nahm am 
Montag den Vortrag dess Reichskanzlers Hermann Müller 
und des Reichsjuſtizminiſters von Gerard über die mit dem 

deutſch⸗polniſchen Liquidationsabkommen in Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Rechtsfragen enigegen An der Beſprechung 
mahmen ferner teil die Sſelretäre Dr. Joel, Zweigert 


und Dr. Meisner ſowie der Direktor der Rechtsabteilung 


des auswärtigen Amtes Dr. Gaus. Eine Enkſcheidung 


über die Verkündung des Geſebes hat der Neichapräfibent 


prof. Bartels Nücktritt beitätigt. 


Der Staatspräſident unterzeichnete geſtern um 9 Uhr 
abends das Dekret, demzufolge das Rücktrittsgeſuch der 
Geſamtregierung Bartel angenommen wurde. Die bis⸗ 
herige Regierung iſt mit der Wahrnehmung der Geſchäſte 
bis zur Beruſung einer neuen Regierung beauftragt, 

Heute wird Staatspräſident Moscicki die Vertreter der 
Sejmparteien empfangen, um über die Neubildung der Re⸗ 
gierung zu verhandeln. . 


Im Laufe des geſtrigen Tages empfing ber Staats⸗ 


— 


Schwierigleit 


präfident Sejmmarſchall Daszynſti und Senats marſchall 
Szymanſki, mit denen er längere Konſerenzen abhielt. 

Sejmmarſchall Das zynſki hat während der Beſprechun⸗ 
gen im Schloſſe darauf hingewieſen, daß er in dieſer Woche 
den Sejm einberufen müſſe, da eine Reihe dringender An⸗ 
gelegenheiten bis zum 1. April d. J. erledigt werden müß⸗ 
ten. Gleichzeitig fol Marſchall Daszynſti dem Staatspräſi⸗ 
denten gegenüber den Wunſch geäußert haben, daß ſich die 
Regierungskriſe nicht zu lange hinziehen möge. 


n auf der Zollfriedens⸗ 


konferenz. 


nach Veiterreih mathen auch 


Genf, 17. März. Die Schwierigkeiten, die am 
Sonnabend bei der Beratung des Abkommens über die ein⸗ 
jährige Verlängerung der . auf der Zoll⸗ 
friedenslonferenz durch die ablehnende Erklärung der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung entſtanden waren, konnten bisher noch 
nicht überwunden werden. Man war bemüht, in Beſpre⸗ 
chungen eine Formulierung zu finden, die der von der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung als unbedingt erklärten Rey ion ihrer 
Handelsverträge Rechnung trägt und damit auch Südſla⸗ 
wien und der Tſchechoſlowakei eine Aufgabe ihrer ablehnen⸗ 
den Haltung ermöglichen ſoll. Neue Schwierigkeiten ſind 
jetzt durch die Haltung Ungarns und Polens entſtanden. 
Der polniſche Regierungsvertreter gab in der heutigen 
Ausſchußſitzung eine Erklärun gab, daß die polniſche Dele⸗ 
gation infolge des Kabinettſturzes nicht in der Lage ſei, bis 
zur Bildung eines neuen Kabinetts das Abkommen zu unter⸗ 
zeichnen. Ferner ſei es höchſt zweifelhaft, ob irgend eine 
polniſche Regierung das Abkommen amterzeichnen werde, 
wenn nicht auch folgende mit Polen in einem Handelsver⸗ 
twagsverhältnis ſtehende Staaten unterzeichnen: Frankreich, 
Oeſterveich, Techechoſlowakei, Ungarn, Rumänien, Italien, 
Belgien, Holland, Eſtland und Norwegen. 5 
ſetzte heute die artikelweiſe erſte 
e Verlängerung 
eſondere Artikel 


Der erſte Ausſchuß 5 
Lohung des Abkommens über die einjährd 
der Handelsverträge fort und ſtimmte ins 


ie 


polen und Ungarn Borbehalte. 


9 zu, der die Dauer des Abkommens auf ein Jahr vom 
| 1. April 1930 an feitjegt. ; 

Genf, 17. März. Die Verhandlungen auf der Zoll⸗ 
fviedenskonferenz, 3 iR 
lehnende Haltung der öſterreichiſchen Regierung geſchaffenen 
Lage zu finden, find am Montag abend in einer geheimen 
Aussprache der Abordnungsführer wieder aufgenommen 
worden. Die Ablehnung des Abkommens dieſer ainjähri⸗ 
gen Veulängerung der Handelsverträge durch Oeſterreich 
hatte dazu geführt, daß von ſämtlichen Nachbarſtaaten 
Oeſterreichs, Südflawien und Tſchechoflowakei, ferner auch 
Polen und Ungarn, Dänemark und Holland ihre Zuſtim⸗ 
nung zum Abschluß des Abkommens ie Frage geſtellt 
halten. Es wurde daher in den privaten Befppochungen die 

nahme einer Ausnahmebeſtimmung in das Abkommen 
verfucht, die die beſondere Lage Oeſterveichs berückſichtigen 
ſoll. In den Abendbeſprechungen iſt mm, wie von englicche 
und franzöſiſcher maßgebander Seite mitgeteilt wird, in 
großen Unten ein Vergleich zuſtande gefonumen, fo daß die 
Ausſiche beſteht, die vorhandenen Schwierigkeiten im Laufe 
des Diens ding zu überwinden. : 

Der engliihe Handelsminiſter Graham reiſt Montag 
aber nuch Londan zurück. Er erklärte, bie Einigung ſtehe 
mmmehr im gueen Lim zam feſt. Er nahme mit der Annahme 
des arferorden lich bademtungsvollen Abkommens über die 


einjährige Verlängerung der Handelsverträge. 


Anzeigenpreiſe: 
terzeile 15 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


die Druckzeile 1.— 


um einen Ausweg aus der durch die ab⸗ 


Die ſiebengeſpaltene Millime · 


Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 


Prozent, Stellenangebote 


falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


lotu; 
Zuſchlag. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent 


Politiſches Dunkel. 


Wenn bei Regierungskriſen in anderen Ländern die 
Oeffentlichleit und die politiſchen Kreiſe die Möglichbeit der 
Schaffung einer parlamentariſchen Regierung erörtern, oder 
aber die Möglichkeiten einer Regierung erwägen, die eine 
Mehrheit der Volksvertretung gewinnen könnte, ſo iſt es bei 
unzerer ſehr fraglichen Demokratie ganz anders. 

Wenn in anderen Ländern der Staatspräſident die 
maßgebenden politiſchen Führer einladet, um mit ihnen 
Rücksprache über die Möglichkeit der Regierungsbildung zu 
nehmen, jo iſt das bei uns durchaus nicht der Fall. 

Es muß feſtgehalten werden, daß der Staats präſident 
in ſeiner einzigen als amtlich zu betrachtenden Verlaut⸗ 
barung nur jenem Erſtaunen Ausdvuck gab, daß der Sejm 
mit der Regierung Bartel nicht auskommen konnte, und daß 
er nun den erfahrenſten Staatsmann, Marſchall Pilſudſki, 
über das weitere in Beratung ziehen werde. 

Es wäre vielleicht eher am Platze, darüber erſtaunt zu 
ſein, daß der Staatspräſident über den Kampf der Bartel⸗ 
Regierung gegen den Sejm ſo wenig oder ſo ſchlecht unter⸗ 
richtet war. Es wäre am Platze, ſich darüber zu wundern, 
151 Pilſudſki der erfahvenſte Staatsmann in Polen ſein 
Toll. 5 
Wir nannten die Regierung Bartel in einer unſerer 
Betrachtungen ein Pſeudo⸗Kabinett. Wir betrachteten die 
15 als eine falche, die nur den Namen hergibt, wäh⸗ 
rend ihr Kri imifter der allein Regierende it. Wir ſahen 
in der Artrindsrede Bartels über bie Bedeutung der Hierar⸗ 
chie in der Politik nichts anderes als eine Betonung der 
Untenwürſigkeit unter den Willen Pilſudſkis. 

Ein folches Schattenſpiel konnte nicht von Dauer fein, 
denn in dem entſcheidenden 1 zwiſchen Volksvertre⸗ 
tung und Pihudfki mußte über kurz oder lang die volls 
Wahrheit zum Vorſchein kommen. 

Eine jede politiſche Gruppe, die beſtimmte Anſichten 
hat und eine beſtimmte Taktik führt, hat in einem freien 
Lande Anrecht auf bürgerliche Achtung. Wenn man aber 
die Sanacja betrachtet und ihre Liebedienerei gegenüber 
ihrem Chef Pilſudſki, jo kann man ſich des Eindrucks nicht 
erwehren, daß es in dieſer bunten Maſſe von Menſchen nicht 
einen einzigen ſelbſtändig Denkenden gibt. 

Immer Harer tritt es ſomit zutage, daß wir in Polen 
eine Diktatur beſitzen. Pilfudſki it der nerſahrenſte“ Staats⸗ 
mann in den Augen des Staatspräſidenten und der Hierarch 
Polens nach der Meinung Bartels. An Anbeterei ſehlt es 
durchaus wicht, beginnend vom Schulmädchen, das 
auffätze über Pilſudſki ſchreiben muß und endend bei denen, 

die dem Volle verantvortlich find und daher eine eigene 
Meinung haben ſollten. 
Wenn wir die tatſächlichen Verhältniſſe in Erwägung 
ziehen, nämlich daß Armee, Polizei, ſowie die Adminiſtra⸗ 
tionsbehörden durchweg während der vierjährigen Sanacja⸗ 
Herrſchaft auf einen gowiſſen Ton abgeſtimmt wurden jo 
können keine Zweifel über das Vorhandenſein einer Dikta⸗ 
tur in Polen mehr beſtehen. Es fehlt nur noch die öffent⸗ 
liche Prollamzerung, es fehlt nur noch der Name. 

Wir wiſſen, daß die Regierung Bartel nicht darum 
geſtürzt wurde, weil fie in grundſätzlichen Fragen mit dem 
Sejm nicht zufammenarbeiten, oder nicht zur Verſtändigung 
kommen kcrinte. An der gegenwärtigen Regierungskriſe iſt 

vor allem die Tatſache bezeichnend, daß fie wegen eines elite 

zigen Miniſters zum Ausbruch kam, eines Miniſters, der 

keneswegs als politiſche Perſönlichbeit betrachtet werden 

kann, dem der Sejm die Ueberſchreitung ſeiner Kompeten⸗ 

zen nachgewieſen hat und der doch nichts anderes als ein 

blindwütiger einseitiger Parteigänger der Oberſtengruppe 
ar und blieb. a 

Wie arm wir doch find. Es bedurfte eines Wellkrieges, 
um Polen zu einem ſelbſtändigen Staake zu machen, es be⸗ 
durfte ungeheurer Anſtrengungen, um dem neugeſchaffenen 
Staat eine den modernen Verhälemſſen einigermaßen ent⸗ 
ſprechende Form zu geben. Heute aber genügt es, daß die 
Vollsvertrelung einem an und fr ic bedeutungsloſen 
Manne, einem Zufallsminiſter ohne jachmänniſche Beru⸗ 
fung und ohne ſtaatsmänniſche Erfahrung wegen Miß⸗ 
achtung bestehender Beſtammungen das Mißtrauen aus⸗ 
ſprücht, um elne ſchwere polackſche Kriſe einzukeiken. 

Wie arm dieſes Polen doch iſt, daß man trotz unge⸗ 
heuer Eiftoterigleiten ein ſolches Spiel wagen darf. 

Heute dann keiner jagen, wer diele neue Reaierung 


Nr. 70 


bilden und was die neue Regierung unternehmen wird. 
Nur ſepiel iſt gewiß, es wird wiederum eine Regierung von 
Pilſudſtis Gnaden ſein. Und das ſagt alles. 

Der Kampf um die Erhaltung der Demokratie in Polen 
geht weiter und ſteht anſcheinend bei beiden Gegnern im 
Zeichen der Schwäche. 

Di 0 er Schwäche zuſtand wird nicht weichen, bevor nicht 
Neuwahlen den Willen des Volkes zum Ausdruck gebracht 
haben. 

Wir glauben, daß nicht allein die politiſchen Kreiſe und 
die Oeffentlichkeit im Dunkel taſten, ſondern auch die 
Mänmer der ſogenannten ſtarken Hand. Polen iſt zu arm, 
um auch nur eine ſtarke Diktatur hervorzubringen. 

Die einzige Möglichkeit aus der Armut herauszukom⸗ 
men und das in jeder Beziehung, liegt in den Händen der 
Werktätigen in Stadt und Land. Der politiſche Sumpf, der 
" ch dank der Sanacja immer mehr ausbreitet, kann nur zus 
göſchüttet werden, wenn das Volk die Kraft zu einem ge⸗ 
1 hloſſenen Vorgehen für wirtſchaftliche Beſſerſtellung und 
für eine politiſche Befveiungsaktion aufbringt. 


Neue Verlufte des Regierungsblods. 


Das Obergericht prüfte geſtern die Wahlbeſchwerde, die 
nd dem Kreiſe Tarnopol eingegangen iſt. Die Wahl⸗ 
beſchwerde iſt von den Ukrainern erhoben worden, die in 
der Beſchwerde angeführt hatten, daß im Bezirk Tarnopol 
922 Stimmen der Liſte Nr. 1 (des Regierungsblocks) ein⸗ 
gerechnet worden ſind, die eigentlich auf die Mindarheiten⸗ 
ſiſte Nr. 18 entfallen wären. Dadurch hat die Liſte 1 ein 
Mandat erhalten, das von geſetzeswegen ihr nicht zugekom⸗ 
nen wäre. Die Entſcheidung des Gerichts, die am 31. März 
rfolgen ſoll, iſt vorauszuſehen. Dadurch verliert der Re⸗ 

emp? loc wieder vier Mandate. 


Die Beſchlagnahme der Lemberger 
„Gazeta Poranna“ aufgehoben. 


Auf die telegraphiſche Beſchwerde der Redaktion der 
demberger „Gazeta Poranna“ bei den zuſtändigen Regie⸗ 
mungsſtellen wurde die am Sonnabend erfolgte Bei ſchlag⸗ 
nahme der Lemberger Zeitung „Gazeta Poranna“ auf An⸗ 
ordnung des Juſtizminiſters Durkiewicz aufgehoben, Die 
Zelung wurde wegen Veröffentlichung der Sejmvede des 


Abg. Zulaw ki konffsziertt. 
der Wind weht wieder ſchürſer! 


Eine Sportakademie in Sosnowice 
verboten. 


Am Sonntag ſollte in Sosnowice aus Anlaß des 5. 
Jahrestages des Beſtehens der polniſchen Arbeiterſportver⸗ 
bände eine feierliche Akademie ſtattſinden. Als jedoch das 
Publikum den Saal, in dem die Akademie ftattfinden follte, 
betreten wollte, wurde ihr der Eintritt von der Polizei vers 
wehrt mit dem Hinweis, daß die Akademie nicht ſtattſinden 
dürſe. Auf eine diesbezügliche Intervention in der Sta⸗ 
roſtei wurde erklärt, daß die Akademie deshalb verboten 
wurde, weil in dem Geſuch um Erlaubnis zur Abhaltung 
ber Akademie der Wortlaut der vorgeſehenen Anſprachen 


nicht angeführt iſt! !! 
Kommuniſtiſche Niederlage bei Paris. 


Paris, 17. März. In dem Zommmurtiſtiſchen Vorort 

don Paris Saint Denis haben am Sonntag die Neuwahlen 
m Gemeinderat ſtattgefunden, die zu einer empfindlichen 
zederlage für die kommuniſtiſche Partei e haben. 
Die Kommuniſten, die bisher allein die Mitglieder Ge⸗ 


meinderat ſtellten, konnten diesmal die abſolute Maſorität g 


She erhielten nur 6000 Stimmen, während 
die bürgerlichen Linken 5000 und dee ſozialiſtiſche Partei 
1500 Stimmen auf ſich vereinigen konnten. Zum erſten 
Male findet in der kommuniſtiſchen Hofburg eine Stichwahl 
am nächſten Sonntag ſtatt. 


nicht Wee 
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Stalins Rüdzue. 


Bor dem ruſſiſchen Bauern. 


Moskau, 17. März. Das Zentralkomitee der Kom⸗ 
mumiſtiſchen Partei hat an alle Parteiorganiſationen ein 
Schre. ben geri ichtek, das am 14. d.Mts. veröffentlicht wurde. 
In dieſem Schrei bon ſtellt das Zentralkomitee neben wirk⸗ 
lichen und überaus bedeutſamen Erfolgen der Kollektiw ſie⸗ 
rung der Landwirlſchaft tert daß in verſchiedenen Teilen 
der Sowjetuni on auch Fälle von Entſtellung der Partei 
linie in der Kollektivwirtſchaftsbewegung vorgekommen 
ſind, und macht es den Parleiorganiſationen zur Pflicht, 
gegen die an einigen Orden wahrgenommene Anwendung 
von Zwangsmitteln bei der Kollektiviſierung einen enſſchie⸗ 
denen Kampf zu jühven, wobei aber gleichzeitig die re 
liche Arbeit der Einbeziehung der Bauerncchaft in die Kol 
leltiwwirtſchaften auf er Grundlage der Freiwill'gleit und 
zur Feſtigung der beſtehenden Kollektivwirtſchaft weiter⸗ 
geführt werden ſoll. 


Wiederherſtellung der Märkte. 


Das Zentralkomitee erteilt die Vorſchrift, Ueberleitung 
eis ſchaftlicher Artels (loſe, zum Beiſpiel Maſchmen⸗ 
genoſſen haften) i in landwirtſch haft. iche Kommunen (Gemein⸗ 
wirtschaften mit Eigentumsgemeinſchaft) ohne Beſtätigung 
der oberſten Ortsbehörden nicht zuzulaſſen und begangene 
Fehler auf dem Gebzet der Entziehung des Wahlrechts (für 
die Dorfſowjets) wieder gutzumachen. 

Von der Regel ber Nichtzulaſſung von Kulaken (grö⸗ 
Bere Bauern) und andern Perjomen, denen das Wahlrecht 
entzogen iſt, in die Kollektipwirtſchaften tft eine Ausnahme 
für die Mitglieder ſolcher Familden zu machen, denen der 
Sowjetmacht treuergebene Partiſanen, Robarmiſten oder 
Dorf chullehrer angehören, vorausgeſetzt, daß dieſe eine 
Burg: haft. für die Mitglieder ihrer Famili e übernehmen. 
Ferner unterſagt das Schreiben die Schließung der Märkte, 
ordnet die Wiederherſtellung bereits geſchloſſener Märkte 
an und fordert, daß den Bauern, unter ihnen auch den Mit⸗ 
gleedern der Kollektivwirtſchaften, zum Abſatz ihrer Produkte 
der Markt Tw... TA werde. 


JJ! Tode des ſpaniſchen Diltators. 


Paris, 17. März. Den ganzen Sonntag über und 
auch in den Morgenſtunden des > Montags haben ſich in dem 
kleinen Hotel im Zentrum der Stadt in die Trauerliſten am 
Sonntagvormittag hohe ige iſche und ſpandſche Perſön⸗ 
Uichzehzen eintragen laſſen. Am Mondagvorm bag fand im 
Totenzimmer eine kurze Meſſe ſtatt, an der nur die Ver⸗ 
wandten des Generals und einige nähere Freunde tells 
nahmen. Der ſterblichen Ueberreſte werden noch am Mon⸗ 
lag mit der Eienbahn nach Spanzen gebracht werden. 

ie. ehemalige Verlobie Primo de Niveras, ein 
Caſtellanos, hate es ſich nicht nehmen laſſen, ſich zu 
letzdenmal vor dam Manne zu verneigen, den fie gelebt 
habe. Sie wurde von den Schweſtern des Generals emp⸗ 
fangen amd welle einige Minuten nebm der Bahre. im 
Gabet. Mercedes Caſtellanos, die Tochter der Gräfin San 
Lelit, war vor zwei Jahren mit dem Diktator verlobt. Die 
Verlobung wurde jedoch N Monate ſpäter aufgehoben. 


die Lage in Indien. 
Weitere Zuſpitzung. — Gandhi Mohammedaner gegen 


London, 17. März. In Neu⸗Delhi fand eine Ber 
ſprechung der führenden Verbände der Mohammedaner, die 
Gandhi bisher unterſtützt hatten, deſſen jetzige Haltung aber 
vollſtändeg ablehnen, ſtart. Es beſteht die Abſicht, ihn auf⸗ 


zufordern, ſeine Bewegung bis zum Abſchluß der Londoner⸗ 


Die Eutgleiſung des Simplon⸗Orient⸗Expreß. — 


Die anderen Wagen des „ 6 
deite. E 


r aus Paris Tommend, beii Siſaca (Balkan) in voller Ba erste 
3 und zahlte iche weer waren zu beklagen. 


Rüdzug im Kirchenkampf. 


Die Schließung der Kirchen iſt nur im Falle eines tat⸗ 
ſächlichen Wunsches der überwältigenden Mehrheit der Bau⸗ 
ern und nur nach Beſtätigung des bezüglichen Beſchluſſes 
der Bauernver! ammlungen durch die Gebietsexekutivkomi⸗ 
ters zeil äſſig. Per‘ omen, die ſich der Verhöhnuſig der reli⸗ 

Den Gefühle der Bauern ſchuldig machen, e auf das 
12 0 0 zur Verantwortung gezogen werden. Das Schrei⸗ 
ben macht es ſchließlich zur Pflicht, Funktionäre, die nocht 
fähig eder nicht gewillt find, einen entſchtedenen Kampf 
gegen die Entſtellungen der Parteilinie e zu Rien von ihren 
Poſten abzuſetzen. 

Berlin, 17. März. Wie in ppoteſtantiſchen Kreiſen 
verbaubet, befinden f ſich nach nouen Meldumgen aus Sowjet⸗ 
rußland, 13 lutheriſche Paſtoren im Gefängnis. Eine Reihe 
walherer iſt auf den Wunſch ihrer Gameimde von Haufe ent⸗ 
wichen. Zwei Paſtoren wurden nad) monatelanger Haft bei 
30 Grad Kälte in die Wälder von Sibirien verschickt. In. 


Leningrad ſtehen zahlreiche Mitglieder der evangelischen. 


Gemeinden imer Anklage oll zons feindlicher Um⸗ 
tricche“. Bereits die Hälfte befindet ſich in Haft, während 
die auf freien Fuß belaſſenen ſich unserichriftlih verpfliche 
ten mußten, die Stadt nicht zu verlaſſen. Unter den Ars 
gellagten find drei Paſtoron. Die admimiſtrative Ver⸗ 
uurteilung ſteht in Kürje bevor. Von einem ordentlichen 
Gerichtsverfahren hat man ausdrückläch abgefehen. 


Die Schredensherrſchaft der G. P. U. 

Warſcha u, 17. März. Wie von der polniſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Grenze gemeldet wird, hat die G. P. U. wieder 
45 Dorfbewohner, die aus Sowjetrußland flüchten wollten, 
verhaftet und unter militäriſcher Deckung in der Richtung 
ber Station Driſa verſchleppt. Drei Bauern ſeien, wie von 
polniſcher Seite | beobachtet worden iſt, unterwegs erſchoſſen 
worden. 


Neu⸗Delhiſchen Konferenz zu vertagen. Die mohammeda⸗ 
niſchen Verbände ſind bereit, die Regierung im jeder noch 
ſo ſchweren Maßnahme in der Unterdrückung der Gandhi⸗ 
Bewegung zu unterſtützen. 

Wie aus Aman in der Provinz Bombay gemeldet wird, 

elt Gandhi vor den dortigen Dorfbewohnern eine An⸗ 
sprache, daß fie nicht für Geld, ſondern nur durch Blut ig N 
Feldzug gewinnen können. Unter dem Ei nfluß Gandh 
ſind weitere Beamte von ihren Poſten zurückgetreten. en. 
Gandhi hat ſich infolge der ſteigenden Beamtenzahl in ſeiner 
Truppe befähigt geſehen, einen Ruhetag einzuſetzen. 

Die Polizeioffiztere des Bombayer Regierungsbezirks 
haben die Vollmacht von Salzſteuereinnehmern erhalten, 
wodurch fie fortgeſetzt Beſchlagnahmungen und Verhaftun⸗ 
gen vornehmen könnten. 


Wie von maßgebender Stelle in London verlautet, ſieht 
man hier in der Einſetzung des Ruhetages von Gandhi noch 
keine Geſetzesermächtigung. Seine Verhaftung werde jedoch 
ſofort erfolgen, wenn er ſich einer Tat der Geſetzesübertre⸗ 
ung ſchuldig mache. 


Der amerilaniſche Geldmarkt 
und die Reparationsbunt, 


Berlin, 17. März. Der bokannte Teilhaber des 
A Morgan, Thomas Lamont, hat die Mitteilung 
„daß auf den amerikaniſchen Geldmarkt wahrſchein⸗ 
rh uche mehr als 75 Millionen Dollar Reparationsbons 
gegeben werden würden. Das ſei ein Betrag, der weit 
hinter den phantaſtiſchen Ziffern zurückble be, die bisher 
gmannt worden ſeien. Dem Waſhingtoner Berichterſtatter 
des „Berliner Tageblatte. zufolge, wind in maßgeblichen 
Koetien der B. J. Z. der Gedanke erwogen, Europa in weit 
ftärferem Made bei die eier großen internationalen Trans⸗ 
aktion zu beteiligen, als das bisher geplant ſei. 


Ernſte Etreilbewegung in Argentinien. 


Buenos Aires, 17. März. Der Eiſenbahnverkehr 
geriet in ganz Argentinien infolge der ſtändigen Streik⸗ 
und Sabotageakte ins Stocken. Die Lebensmittelzufuhr 
ſtößt auf Schwierigkeiten. Namentlich das Mehl zu Brot 
kann den Bäckereien nicht vechtzeitig zugeſtellt werden. 


Brand einer fuanzöſiſchen Lebens⸗ 
mittelfabrit. 


Paris, 17. pe Ein Großfeuer, das einen Sach⸗ 
ſchaden von en 16 Millionen Franten anrichtete, 9 85 
in den frühen Morgenſtunden des Montag in einer Lebens⸗ 

miſtelfabrik in Saint Michel de Maurienne aus. Begün⸗ 
ſtigt durch den Wind ſtanden bald die gaſamten Häuser in 
hellen Flammen und konnten nicht gerettet werden 
Militärtruppen und ſämtliche Feuerwehren der Umpebung 
ſind eingesroffen, ſahen ſich aber gezwungen, das Waſſer 
eines in der Nähe fließenden Kanals um ulesten, um = 

ume Gebiet unter Waſſer zu Then. Nähere Einar 
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Die Negiſtrierung der Arbeitsloſen für die 
Winterunterſtützung für den Monat Mürz. 


Der Magiſtrat gibt hiermit allen intereſſierten Per⸗ 
ſonen belannt, daß die Regiſtrierung der Arbeitsloſen für 
die Winterunterſtüzung des Monats März, die dieſe Unter- 
fügung bereits für den Monat Februar erhalten oder das 

nberſtützungsrecht aus dem Arbeitsloſenfonds im Fe⸗ 
bruar d. J. erſchöpft haben, am Montag, den 17. März be⸗ 
gonnen hat. Die Registrierung wird im Lokal des Unter⸗ 
ſtützungsamts in der Petrikauer 273 an folgenden Tagen 
in der Zeit von 9 bis 14 Uhr vorgenommen. 

Am Dienstag, den 18. März, melden ſich diejenigen, 
deren Namem mit dem Buchſtaben G, H, Ili), SG) beginnen. 
Am Mittwoch, den 19. März, mit den Anfangsbuchſtaben 
K und L. Am Donnerstag, den 20. März, mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben M, N, O. Am Freitag, den 20. März, 
mit den Anfangsbuchſtaben P, R, S. Am Sonnabend, den 
22. März, mit den Anfangsbuchſtaben T, U, W, Z. 

Jeder Arbeitsloſe, der ſich zur Regiſtrierung meldet, hat 
mitzubringen einen Perſonalausweis und die Legitimation 
des ſtaatl.Arbeitsvermittlungsamtes mit dem Sichtvermerk, 
daß er die Winterunterſtützung für den Monat Februar er⸗ 
halten oder das Recht zur Unterſtützung aus dem Arbeits⸗ 
loſenfonds für den Monat Februar erſchöpft hat. 


— — 


Große Proteſtverſammlung der Kaufmannsverbände in 
Lodz. 

Vorgeſtern um 4 Uhr nachmittags fand eine große 
Probeſtoelſammlung der Kaufmannschaft im Lokale des Ver⸗ 
eins der Kleinkaufleute in der Andrzejaſtraße 34 ſtatt, die 
bis 9 Uhr abends dauerte. Es wurde eine Exekutivkommiſ⸗ 
ſion ernannt, die aus 20 Perſonen beſteht. Aufgabe der 
Kommiſſion wird es ſein, die Kleinkaufmannſchaft gegen die 
übermäßigen Steuern zu ſchützen. Insbeſondere aber in 
Angelegeichelt der durch die neue Umſatzſteuernovelle verur⸗ 
ſachten vergrößerten Sleuerlaſten zu intervenieren. Die 
Kommiſſion foll am 23. l. Mts. in dem Lokale in der 
Andazejaitr. 34 ihre erſte Sitzung abhalten. Die Verſamm⸗ 
lung faßte eine Reſolution, in der gefordert wird, die 
Steuerkommiſſionen ſollten gegen die neue Umſatzſteuer⸗ 
novelle proteſtieven. Eine Delegation ſoll ſich an die Fi⸗ 
nanzlammer wenden und die Verkleinerung der un, 
ſtewerſäße für das Jahr 1929 beantragen. Es müßten alle 
möglichen Wege beſchritten werden, um gegen die Umſatz⸗ 
ſteuernovelle zu proteſtieren. Ein Prokeſtſtreik ſoll aber 
nur im äußerſten Falle organiſiert werden. (p) n 


Der Namenstag Marſchall Pilſudſkis. 

Heute abend beginnen im Lodz die Fozern anläßlich des 
Namenstages Marſchall Pilfudkis. Nach Dunkelwerden 
werden Militärorcheſter mit Ehrenkompagnfen durch die 
Straßen ziehen und durch einen Zapfenſtreich die Feierlich⸗ 
leiten einleiten. Morgen findet nach einem Gottesdienſt in 
der Kathedrale ein Truppenvorbeimarſch vor dem General 
Malachowfki ſtatt. Am Nachmittag finden in den Kinos 
unentgellliche Vorſtellungen für die Soldaten ſtatt. Die 
jüdiſche Gemeinde veranſtaſtet aus Anlaß des Namenstaces 
einen Gottesdienſt in der Synagoge in der Wolborſkaſtraße. 
In der St. Trinitatiskirche finden ebenfalls Gottesdienſte 
ſtatt: um 9 Uhr vormittags in deutſcher und um 10 Uhr in 
polniſcher Sprache. Alle Häuſer werden Fahnenſchmuck an⸗ 
egen. Die Amtsgebäude werden am Abend illuminiert 
ſein. (b) 

Die 


Die Liga für Machtentfaltung Polens veranſtaltet für 
die Schalzugend morgen um 4 Uhr im Saale der Philhar⸗ 
monie eine feierliche Alademie. 
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Goldmann und Geyer 
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Lotte ſah ftill vor ſich hin. Sie war von den Worten 
der Mutter ſchmerzlich berührt. Geyer bemerkte es, und 
ſeine Hand auf die ihre legend, ſagte er: 

„Deine Mutter überſchätzt uns; wir denken gar nicht 
daran, jeden Tag an fo feftlich-gededtem. Tiſche zu eſſen 
oder unſeren Tee zu trinken. Und ſie wird wohl noch 
oft bei uns Tee trinken und wir auch bei ihr. Daß ſie uns 
gleich am erſten Abend die Gaſtfreundſchaft aufkündigen 
will, das laſſen wir uns nicht gefallen, nicht wahr, 
Lotte?“ 

Lotte ſah zu ihm auf. Ein guter Menſch war er doch. 
Sie drückte ſeine Hand. 

Mutter Menkin war gerührt — der Jakob hatte ein 
Herz, das fühlte man, der würde ſchon, um Lotte nicht zu 
tränken, nie zugeben, daß er von der Gegenwart ihrer 
Mutter peinlich berührt war. Aber er war es. Sie hatte 
es bemerkt, daß er das Mädchen fernhielt, und daß er 
ſpäter, als das Mädchen im Zimmer zu tun hatte, voll 
Unruhe darauf wartete, daß es endlich wieder hinausging. 
Sie wollte über dieſe Sache nicht mehr ſprechen; aber 
geniert ſollte er in ſeinem Hauſe nie vor ihr werden. 

Jakob erkundigte ſich nach Ida und ihrem Manne. Ob 
es gut in der Ehe ginge? Mutter Menkin kam nicht recht 
mit der Sprache heraus. In Annas Gegenwart wollte ſie 
nichts Nachteiliges über Weſtphal ſagen. Geyer ahnte, daß 
ſie mit dieſem Schwiegerſohn nicht ſehr zufrieden war 
Er ſchob die Ausſprache über ihn für ſpäter hinaus, Was 


Lodzer Vollsze 
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Die Bilanz der Bank Polſti in der erſten Märzdekade. 

Die Bilanz der Bank Polfki weiſt für die 1. Dekade des 
Monats März folgenden Stand in Millionen Zloty auf: 
Goldvorrat 701,1 (vorhergehende Dekade 701,0), Valuten, 
Deviſen und Auslandsguthaben, die zur Deckung gerechnet 
werden, 339,9 (360,4), dto., die nicht zur Deckung gerechnet 
werden, 109,3 (100,4), Wechſelportefeuille 636,4 (668,4), 
Pfanddarlehen 69,3 (70,2), ſofort zahlbare Verpflichtungen 
4517 (456,4), Baknnotenumlauf 1244,1 (1281,1); das pro⸗ 
zentuale Deckungsverhältnis des Banknotenumlaufs und 
der ſofort zahlbaren Verpflichtungen ausſchließlich mit Gold 
beträgt 41,34 Prozent (40,33), mit Gold und Goldwerten 
61,39 (61,01). Im Vergleich zur vorhergehenden Dekade 
verminderten 'ſich die Deckungswerte um ca. 20 Millionen 
Zloty, das Wechſelportefeuille um 32 Millionen und der 
Banknotenumlauf um ca. 37 Millionen Zloty. 


Rückgang der Zolleinnahmen im Februar 1930. 

Einer Aufſtellung des polniſchen Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes zufolge ſind die Zolleinnahmen Polens im Februar 
1930 auf 16 645 000 Zloty zurückgegangen (Jamuarein⸗ 
nahmen: 19 607 000 Zloty). Der Freiſtnat Danzig zahlte 
an die polniſche Staatskaſſe 5 145 000 Zloty im Februar 
und 6 550 000 Zloty im Januar 1930 an Zöllen. 


Eine Neuerung in Sachen der Uebungsautos. 

Die Bezirksdirektion für Öffentliche Arbeiten beim Wo⸗ 
jewodſchaftsamt in Lodz hat dieſer Tage eine Verfügung 
des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten in Sachen der für 
den Unterricht im Fahren beſtimmten Automobile erhalten. 
Entſprechend dieſer Verfügung dürfen die Schulautos nur 
unter der Auſſicht von Inſtrukteuren der Chauffeurſchulen 
geführt werden. Es kommt nämlich recht häufig vor, daß 
für Uebungsfahrten ein eigenes oder geliehenes Privatauto 
verwendet wird, was mit Rückſicht auf die öffentliche Sicher⸗ 
heit unzuläſſig iſt. Es werden daher jetzt Warnungstafeln 
für Uebungsautos eingeführt, die vorn und hinten an den 


Schulautos angebracht und die Aufſchrift „Schulauto“ tra⸗ 


gen werden. Die Warnungstafeln find mit Rückſicht auf 


andere Autos notwendig, damit ſie ſich dementsprechend ver⸗ 


halten können. (w) 
Die Droſchkenkutſcher werden keine Nummern mehr auf 
dem Rücken tragen. N 
„Der Stadtſtaroſt Dychdalewicz hat geſtern angeordnet, 
daß die Droſchkenkutſcher nicht mehr die Regiſtrierungs⸗ 
nummer auf dem Rücken zu tragen brauchen. Er ging da⸗ 
bei von der Erwägung aus, daß eine derartige Bezeichnung 
ſich mit der menschlichen Würde nicht vereinbaren laſſe und 
noch ein Ueberbleibſel aus früherer Zeit ſei. Damit aber 
die Nummer trotzdem an ſichtbarer Stelle angebracht wird, 
ordnete der Stadtſtaroſt gleichzeitig an, daß fie links neben 
der Taxentabelle ihren Platz finde. (w) 2 
Wie man Kunden verliert. et. 

In Amerika wird eine Statiſtik über die Urſachen ver⸗ 
öffentlicht, aus denen Warenhäufer Kunden verlieren. 7 
Prozent der Kunden verlaſſen das Geſchäft, weil der Ver⸗ 
käufer unhöflich iſt, 3 Prozent, weil er keine Auskunft geben 
kann, 6 Prozent, weil er zu ſehr zum Kaufe drängt, 2 1 
5 t, wei 


3 . 
Bere Nee ie 


7 Prozent wegen eines Verſehens des Verkäufers, 6 Pr 
wegen eines Irrtums des Käufers, 5 Prozent wegen för 


Kunden? 

Kalendariſche Uebereinſtimmung der Jahre 1919 und 1930. 
Vergleicht man die Kalender der Jahre 1919 und 

1930, fo kommt man zu dem überraß Ergebnis, daß 

nicht nur die Wochentage, ſondern auch die ih fal 


te 
auf die gleichen Kalendertage der beiden Jahre fallen. 


ver Junge mache, wollte er wien. Mutter Menkin fan 
ihn an mit einem Blick, der voll Qual war. 

„Denken Sie bloß, der Direktor läßten Weihnachten nich 
fahren, und ich hab' doch ſo 'ne Sehnſucht nach mein 'm 
Jungen!“ 

A „Was heißt das, er läßt ihn nicht fahren!“ fragte 
ener. 

„Nu, er darf nich in de Weihnachtsferien.“ 

„Na, das wär' ja — den Jungen hol“ ich Ihnen! 
Morgen — ſpäteſtens übermorgen jahre ich im Auto hin 
und bring' ihn gleich mit zurück.“ 5 

Mutter Menkin war glücklich. 

„Herrgott, wenn Sie das täten, mir den Jungen holten, 
das wäre meine jrößte Weihnachtsfreude!“ 

Er verſprach es — verſprach es ganz feſt. Warum ſollte 
er ihr dieſe Freude nicht machen; es war ja eine Kleinig⸗ 
keit. Mit dem Auto war er in etwa drei Stunden in dem 
Neſt — mit dem Direktor wollte er ſchon fertig werden. 

g f * * 

> 
In der Firma Goldmann und Geyer wurde mit Hoch⸗ 
druck gearbeitet. Die letzte Woche vor Weihnachten brachte 
immer viel Beſtellungen. Das war man ſchon jo gewöhnt. 

Die Direktricen der einzelnen Abteilungen waren froh, 
daß der Chef nun wieder da war, der hatte ſeine Augen 
überall, und was er anordnete, klappte. Ja, man konnte 
wohl froh ſein, daß er wieder da war, nun hatte man doch 
auch nicht mehr die ganze Verantwortung allein zu tragen. 
Der zweite Chef, Herr Goldmann, der kümmerte ſich gar 
nicht um das Geſchäft, den ſab man faſt nie. Er war ein 
älterer Herr, der nur dann und wann mal ſo hineinſah in 
die Firma, wohl mehr, um ſich ſeine Langweile dadurch 
zu vertreiben, als daß er Intereſſe am Gange des Ge⸗ 
ſchäfts hatte. Sein Geld war in der Firma, das arbeitete. 


— 2 


Dienstag, den 18. März 1930 


ee 


Lichtſpiel⸗Theater 


CASINO 


Heute und folgende Tage: 
Gerda Naurus 
Guftav Fröhlich 


Im Liebesdrama, deſſen Hintergrund die Kämpfe 
mit der zariſtiſchen Herrſchaft bilden 


Siaatsverrat 


Außer Programm: Jilm⸗Wochenſchau. 


Orcheſter unter Direktion von L. Kantor. 


Anfang um 4.30, 6, 8 und 10 Uhr abends. 


Solbſt das Oſterfeſt, das doch ſeine kalendariſche Beſtimmung 


nach dem Stande des Mondes erfährt, ſtimmt in beiden 
Jahren überein. Dies iſt Cum eine Merkwürdigkeit, di⸗ 
wert iſt, der Allgemeinheit bekanntgegeben zu werden. 
Die gefaßten Kuhdiebe. 

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß die Polizei in 
den Lutomirſker Wäldern zwei verdächtige Männer in Mi- 


litärkleidung angetroffen und verhaftet habe, da ſie in Ver⸗ 


dacht ſtanden, die Kuhdiebſtähle im Lodzer Kreiſe verübt zu 
haben. Bei ihnen wurden keinerlei Ausweispapiere vor⸗ 
gefunden. Später ſtellte ſich heraus, daß die beiden wirklich 
mehrere Kuhdbzebſtähle verübt hatten und das Fleiſch oder 


die lebenden Kühe ſehr billig verkauften. Es ſind dies die 
Soldaten des 28. Kan. Schützenregiments Boleslaw Prycel 


und Bronislaw Szymor. Beide wurden der Militärbehörde 
ausgeliefert. Außerdem wurden mehrere Hehler verhaftet 


die die geſtohlenen Kühe gekauft hatten. 


Wäſchediebſtahl. - { 
In der Nacht vom 16. zum 17. März ſtahlen unbe⸗ 
kaunte Diebe vom Dachboden des Hauſes 11⸗go Liſtopada 
86 dort zum Trocknen aufgehängte Wäſche des Stefan Da 
nielecki, die einen Wert von über 700 Zloty darſtellt. 


Brand in einem Möbelgeſchäft. 


In der Nacht zu Montag entftand im Möbelmagazin 
von M. Terkeltaub in der Narutowicza 12 ein Feuer, das 
größeren Umfang anz en drohte. Dem 2. Zug der 
alarmierten Feuerwehr gelang es jedoch nach einſtündiger 
Arbeit das Feuer zu löſchen. 

Ein junges Mädchen begeht Harakiri. 

In der ee RN Going verſuchte ſich ein 
junges Mädchen auf ſchreckli i Leben zu nehmen. 
Bst das die 20jährige Wbeiterm Marja Namiocinſba. 
Das Mädchen hatte vor kurzer Zeſt ein uneheliches Kind 


geboren, die Eltern ſowie die geſamte Familie machten dem 


Mädchen deshalb dauernd Vorwürfe. Dies nahm ſich das 


verfolgte Mädchen ſo zu Herzen, daß ſie be loß, freiwillig 

ch allein in der 
Wohnung befand, ergriff das Mädchen ein Küchenmeſſer 
und ſchlitzte ſich den Bauch auf. Die durch das Stöhnen ber 
Unglücklichen herbeigelockten Nachbarn alarmierten die Ret⸗ 


aus dem Leben zu gehen. Geſtern, als ſie 


tungsbereitſchaft, die der jugendlichen Selbſtnörderin die 


erſte Hilfe erwies. (p) 


Wozu draumre er ſich da noch anzuftrengen y Die Direr⸗ 
tricen gaben nur widerwillig Auskunft, wenn er mal eine 
Frage an fie richtete, die das Geſchäft betraf. Er war 
nicht beliebt. Für ihren jungen Chef, wie fie Geyer 
nannten, gingen fie durchs Feuer. Daß er von früb bis 
ſpät mit ihnen ſchaffte, daß er nie mehr von feinen An⸗ 
geſtellten verlangte, als was er von ſich ſelbſt verlangt 


hätte, ſtimmte alle achtungsvoll für ihn. Seine Heirat mit 


Lotte Menkin belächelten ſie. 
Sie ſprachen wieder einmal davon, während ſie alle 


in dem Anprobierraum der Kleider⸗Abteilung zuſammen⸗ 


ſtanden. Lydia Roſinſti friſchte die Geſchichte auf, die ſie 


mit Lotte Menkin erlebt hatte. 


„Daß die ſich hier als die Prüde aufſpielte, war doch 


zum Lachen! Geyer hat fie aber damit eingefangen. Ein 
Mädel, das ſich ſchämte, in Gegenwart von anderen 
Kleider zu probieren, das war doch etwas Seltenes. 
Natürlich noch nie Dageweſenes! Das ſah man gleich mit 
ganz anderen Augen an, und ſchließlich fiel unſer Geyer 
darauf herein. Na, dem werden noch die Augen aufgehen! 
Die gute Menkin iſt eine ganz Schlaue!“ 

Fräulein Krögel mahnte, daß man an die Arbeit geben 
müſſe. Aber ſie konnten ſich nicht ſo ſchnell voneinander 
trennen. Plötzlich wurde die Tür des Raumes geöffnet, 
und der Chef und ſeine Frau traten ein. Geyer grüßte, 


— 


wie es Lotte ſchien, etwas unwirſch. Als die Gruppe, die 


beſtürzt von ſeinem Erſcheinen war, ſich auflöſen wollte, 
ſagte er: f 
2 „Nun Sie hier einmal alle verſammelt ſind, bleiben 
Sie es auch noch ſo lange, bis meine Frau Sie begrüßt 
hat. Sie iſt eigens dazu hergekommen.“ 

Lotte tauſchte warme Händedrücke und ſah in ſüß⸗ 


lächelnde Gefichter. 
Gortſetzung folgt! 


— — 


Ne. 76 (Beiblatt) 


Böſerbubenſtreich. 515 
In dem photographiſchen Geſchäft von Edward Ko⸗ 


prowſki in der Przeſazdſtraße hatten unbekannte Täter die 


Scheibe des Reklamekaſtens eingeſchlagen, alle Photogra⸗ 
phien vernichtet und dann das Schild von Dr. Joſef Kalisz 
mit einer Unterſchrift angebracht. In dem Sarggeſchäft in 
derſelben Straße wurde ebenfalls die Scheibe des Reklame⸗ 
laſtens eingeſchlagen und ein Plakat der Staatslotterie 
mit der Unterſchrift „Tritt für einen Augenblick ein und Du 
wirſt das Glück finden“ hineingehängt. Die Polizei leitete 
eine Unterſuchung ein. (w) 

Ein Opfer feines Berufs. 

„Gegen 12 Uhr paſſierte ein Güterz in Richtung 
Warſchau den Lodzer Kaliſcher Bahnhof. Als die Bremen 
angezogen wurden und der Zug ruckweiſe langſamer fuhr, 
wurde der Bremſer Stefan Dworak aus dem Bremier- 
häuschen deworſen und lam direkt unter die Räder zu lie⸗ 
gen. Als man den Unglücklichen hervorzog, ſtellte man seit, 
daß ihm ein Bein abgefahren war. Der Verunglückte wurde 
ins Krankenhaus gebracht. (w) 


20. Staalslotterie. 


5. Klaſſe. — 10. Tag 
25 000 15 Nr. 51360. 


(Ohne Gewähr) 


10 000 Zloty: Nru 36591 74931 103537 117752. 

5000 Zloty: Nrn. 13771 73106 143760 147209 154230 
171106 202930 203236. 

3000 Zloty: Nrn. 114036 147173 195139. 

2000 Aloty: Nrn. 25168 35646 85262 143152 186089 
194960, 

1000 Zloty: Nrn. 8750 10171 39535 46755 58365 71603 
77166 77888 81358 84322 86776 91902 119798 121317 123326 
126708 141420 142657 146291 150710 162356 167092 173063 
173904 174297 182527 185435 186435 192088 194987 204779. 

600 Zloty: Nrn. 283 9309 17527 39203 40904 52550 
52770 78223 84368 85819 86129 89902 90047 95022 96217 
103703 109362 114426 121946 126118 127315 132265 133112 
134833 136895 137020 153274 156611 162481 171253 177871 
181577 196879 197078 204988. 

500 Zloty: Nr. 1692 2256 3316 3820 4065 4921 6633 
10977 11134 13948 14202 14801 17635 17667 22601 23331 
23510 24346 25959 26412 26573 28353 31712 31989 32160 
35447 37069 37457 38269 45227 50307 51227 51834 54883 


55567 58884 60828 60895 61718 61903 63069 63159 69986 , 


72049 78061 75487 75624 76110 77656 79428 79550 79976 
80091 81967 82122 82468 82660 83266 86040 87427 92337 
93269 93897 94252 101630 102884 104197 106954 107310 
109135 112857 113555 114163 115684 116031 116365 123125, 
12523 126719 127145 127211 129514 131873 132682 133944 
134252 135917 137086 137455 138328 138570 139474 139478 
139516 139558 143387 143476 145524 145971 146842 149700 
161614 163123 163178 164667 167516 169710 169761 170224 
171514 173199 173524 176073 176351 176707 181059 182210 
182815 184547 186218 186783 187183 187210 187269 189520 
189983 192707 192956 193174 193639 198697 190731 197646 
197936 198642 199974 203809 204401 204660 205400 206069 


206126. 
Aus dem Gerichtsfaal. 


Sechs jugendliche Räuber vor dem Gericht. 


Am geſtrigen Tage hatten ſich ſechs jugendliche Räuber, 
und zwar der 22jährige Alfons Mareintowfki, der 20jährige 
Kazimierz Siwel, der 19jährige Lonard Pietrzak, der 21jäh⸗ 
rige Joſef Michalek, der 20jährige Kazimierz Kowalſki und 
der 17jährige Staniſlaw Pietrzak vor dem Bezirksgericht zu 
verantworten. Die Angeklagten haben am 13. November 1929 
einen Raubüberfall verübt. Die näheren Umſtände ſtellen ſich 
folgendermaßen dar: An der Ecke Franeciskanſka⸗ und Brze⸗ 
1 taftraße beraubten die ſechs oben Genannten eine gewiſſe 

jgla Kopf. Den Räubern fielen 3000 Zloty in bar und 400 
Zloty in Wechſeln in die Hände. Das Geld und die Wechſel 
hatte die Kopf in ihrer Handtaſche. Der Angeklagte Alfons 
Marcinkowſki entriß der Kopf die Handtaſche und flüchtete in 
der Richtung der Chlodnaſtraße. Erſt am 6. Dezemßer v. J. 
konnte die Polizei feſtſtellen, daß der Alfons Mareinkowſki, in 
der Tokarzewfkiego 44 wohnhaft, den Raubüberfall ausgeführt 
hat. Der verhaftete Mareinkowfki bekannte ſich zur Schuld 
und gab auch feine Helfershelfer an. Unter Vorſitz des Richters 
Kopaczewfki wurde der Prozeß in vereinfachten. Verfahren 
durchgeführt und nach kurzer Beratung folgendes Urteil ge⸗ 
fällt: Alfons Marcinkowſki 1½ Jaohre Beſſerungsanſtalt, 
Kazimierz Siwek 1 Jahr Beſſerungsanſtalt, Leonard Pietreak 
8 Monate Gefängnis, Joſef Michalak 6 Monate Gefängnis, 
Kazimierz Kowalſti 4 Monate Gefängnis und Stanislaw 
Pietrzal 3 Monate Gefängnis. (p) 


Lodzer Vollszeitung — Wenstag, den 18. Dilrg 188. 


Was der nächſte Fußballſonntag bringt. 


Am kommenden Sonntag gelangen die erſten Ligameiſter⸗ 
ſchaftsſplele zur Durchfllhrung, und zwar ſpielen: Polonia — 
L. Sp. u. To., Garbarnia — Warszawianka, Warta — Ruch. 

In Lodz findet ein Fußballſveundſchaftsſpiel zwiſchen 
Touring⸗Clus und Legja (Warſchauj ſtatt. Ebenfalls gelangen 
die erſten Spiele um die A-⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaft von Lodz zum 
Austrag: L. Sp. u. To. Ib — Bieg, Burza — L. K. S. Ib, 
W. K. S. — Hakoah, Orkan — Widzew, Union — P. T. C. 


Eine Generalprobe fiir Deutſchland. 


In Süddeutſchlond ſieht man nach der 0: 2⸗Niederlage 
Deutſchlands gegen Italien dem Kampf in Wien am 13. April 
mit großer Beſorgnis entgegen. Der bekannte Sportſchrift⸗ 
ſteller Benſemann macht den Vorſchlag, zwei Auswahlmann⸗ 
ſchaſten aus jungen Spielern zu erproben, da er der Anſicht 
iſt, daß die angeſtammten Teamleute derzeit überſpielt ſind. 
Die Wiener Begegnung wird allgemein als eine Generalprobe 
für die Länderkämpfe gegen die Schweiz und England bezeich⸗ 
net. Im Fall eines günſtigen Abſchneidens wird ſich der 
D. F. B. bei Nominierung der Nationalmannſchaft auf Süd» 
deufſchland ſtützen. 


Die ſalſchen Siegesbulletins. 


Der F. C. Rapid (Tyrnau), der in Spanien ohne Bewil⸗ 
ligung ſeines Verbandes Spiele austrug und ſtatt Niederlage 
Siege in die Heimat berichtete, wurde mit zwei Jahren Aus⸗ 
landperbot, tauſend Tſchechenkronen Geldſtrafe und ſechs Mo⸗ 
naten Sperre beſtraft. Die Reiſebegleiter und Ausſchußmit⸗ 
glieder Malzner und Savojſty wurden auf zwei Jahre, Brüll 
auf ſechs Monate geſperrt. j 


15 Paare im Pariſer Sechstag ennen. 


Die Teilmehmerlifte für das 12. Pariſer Sechstagerennen 
dom 7. bis 13. April im Pariſer Wintervelodrom iſt bereits 
jetzt, alſo über drei Wochen vor Beginn abgeſchloſſen. Die 
Zuſammenſetzung des Feldes iſt ausgezeichnet, auch einige der 
Holden der letzten amerikaniſchen Sechstagerennen hat man 
ſich verſchrieben. Die deutſchen Farben werden nur durch 
Buſchenhagen vertreten ſein, der mit Richli fährt, da Direktor 
Desmarets eine Abneigung gegen van Kempen hat. Folgende 
15 Paare werden an den Start gehen: ee 
Wambſt⸗Lacquehay, Choury⸗Fabre, Lemoine⸗Guimbre⸗ 
tiere, Coupry⸗Cordier, Charlier⸗Duray, Gooſſens⸗Deneef, Bel⸗ 
leni⸗Plemonteſi, Horan⸗Beckmann, Rahnaud⸗Dayen, Ch. Pel⸗ 
liſier⸗Blanchonnet, Mouton⸗Mareillac, Richli⸗Buſchenhagen, 
Degrgeve⸗Haeſendonck, Hournon⸗Pecqueux, Girardengo⸗Linari. 
Wie ſchon im Vorjahre, verſucht man es in Südfrankreich 
wirder mit einem Sechstagerennen auf offener Bahn. Mare 
ſeille plant im Anfang Juli eine 145⸗Stundenfahrt, für die 
bereits ſechs Paare, darunter zwei deutſche, verpflichtet wur⸗ 
den. Es handelt ſich um Meyer⸗Stübecle, Bragard⸗Göbel, die 
Italiener Girardengo⸗Negrini, die Spanier Eſpanol⸗Conon 
und die beiden franzöſiſchen Mannſchaften Coupry⸗Cordier 
und Choury⸗Fabre. 


Lacoſte muß feiern. 


Rene Lacoſte, der ſchon im vergangenen Sommer vor⸗ 
zeitig abtreten mußte und auch an dem Davispokalfinale nicht 
teilnehmen konnte, iſt immer noch krank und wird weder am 
Wunbledon⸗Turnzer noch an den Davispolalſpielen beteiligt 
ſein. Lacoſtes Trauung mit der franzöſiſchen Golfmeifterin 
Fräulein Simone de la Chaume, die in nächſter Zeit ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt wegen der Krantheit Lacoſtes ebenfalls auf⸗ 
geſchoben worden, und es it zweifelhaft, ob die Hochzeit über⸗ 
haupt in dieſem Jahr noch erfolgen kann. 


Carnera gegen Dempſen? 

Ein Kampf zwiſchen Carnera und Dempley ſoll im Sep⸗ 
tember zuſtande kommen. Wie der Manager Carneras erklärt, 
ſind die Verhandlungen über einen Kampf im September in 
Chikago ſo gut wie abgeſchloſſen. N 


Der Lieblingsſport der Miſtinguet 


Die Frau von heute iſt weit davon entfernt, im Borfport 
eine rohe und brutale Angelegenheit zu ſehen, wenn es ſich 
dabei wirklich um den Kampf zweier Meiſter ihres Fachs han⸗ 


daddeln 


39 [7 23. ” 
Referieren werden 
die Stadtverordneten: 
Tages- 
ordnung: 2) die Finanzlage der Stadt, 


IHN 


Berichterſtattungsverſaummlungen 


der Stadtverorbnetenfraktion der de Ap. in Lodz. 


Um die breiten Schichten der Bevütkerung der Stadt Lodz mit der finanziellen Lage fowie 
mit den anderen aktuellen und die Stabtwirtfchaft betreffenden Fra bekan 5 
die Stadtverordneten der D. S. A. P. beſchloſſen, 0 Agamen eee 


Ireitag, den 21. März, 7 Uhr abends, 

Sonnabend, . >» . oe. ., 
8 ee UN 

Sonntag. 


9", Uhr ee >; Lodz-Nord 
3 Uhr nachm., 


Klim, Ewald, Koſchner, Haun, Schelbler oe Schöſfe Sat 


1) der Haushaltsplan für 1990 31, 3) der Kampf des Magiſtrats um billiges Brot u. Fleiſch 
4) Diskuſſion. 


Deutſche Werktätige! Erſcheint recht zahlreich zu den verſammlungen! 
JANINE 


folgende Verſammlungen zu veranftalten: 
im Lods⸗Oft E 8 Noms Targowa 31 
VLodz⸗Widzew noticnita Nr. 54 
„ Lodz⸗Zentrum 

Raftera⸗ Straße 13 
Bednarſka Nr. 10 


Lodz⸗Süd 


=! 
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delt, die in vollendetem Stil einander belämpfen. In dieſem 
Funn dürfte das Urteil von Miſtinguett, Frankreichs 
Königin des Kabaretts, intereſſieren, das ſie unlängſt einem 
fie nach ihrer Anſicht über Borkunſt fragenden Journaliſten 
mitteilte: 

„Ich liebe den Boriport über alle Maßen, d. h. den richtig⸗ 


henden, wirklichen Boxkampf. Er iſt mehr als ein bloßer 
Eport, er iſt eine Kunſt der Harmonie, Wiſſenſchaft, des 
Geiſtes und ſteht weit höher, als allgemein angenommen 
wird... Ich vevabſcheue allerdings die vielfach übliche wilde 
Borerei, bei der das Blut in Strömen fließt und wo Ver⸗ 
letzungen an der Tagesordnung ſind. Das hat nichts mit der 
Boxkunſt zu tun, die ich über alle Maßen verehre!“ 

Dieſe Auffaſſung dient Miſtinguett nur 1 5 Ehre und 
unterfcheidet fie angenehm von manchen Geſchlechtsgenoſſinnen, 
denen die Senſation des fließenden Blutes leider nur allzu oft 
die Hauptſache beim Boxkampf iſt! 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 18. März. 
Polen. 


Warſchau (212,5 1 z, 1411 M.). 
16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichte Muß, 20 und 
21 Konzert. 

Kattowitz (734 195, 408,7 M.). 
Warſchauer Programm. 

Krakau (959 195, 313 M.). 
Warſchauer Programm. 

Poſen (896 195, 335 M.). 
17.45 Leichte Muſik, 18.55 Muſikaliſches Inte! 
Konzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Aus laub. 


Berlin (716 k, 418 M.). i 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Operette „Ein 
Ehemann vor der Tür“, 20.30 Tanzmuſik, 22 Interna 
tionaler Programmaustauſch. 


Breslau (923 13, 325 M.). N i 
12.10 und 13.50 Schallplattenkonzert, 17.30 Kinderſtunde, 
19.20 Abendmuſik, 20.30 Franz Baumann ſingt. 
Frankſurt (770 13, 390 M.. 
13.15 Schallplattlenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16 Haus: 
frauen⸗Nachmittag, 17.20 Nachmiktagkonzert, 19.30 Aka⸗ 
dembe⸗Konzert, 21.30 Bunte Stunde. 


Hamburg (806 kHz, 37.7 M.). 
7.20 Schallplattenkonzert, 13.05 und 18.15 Konzert, 16.15 
Unterhaltungskonzert, 23 Kleines Konzert. 


Köln (1319 195, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 18.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20.10 Revueſtück „Zwei Kra⸗ 

watten“. 

Wien (581 295, 517 M., 
11 Schallplattenkonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 20 
Volksliederabend, 21.15 Arien und Lieder, 21.45 Deutſche 
Hausmuſik des Frühbarock. 

NEN erer. 


Deulſche Sozial. Arbeitsparlei Polens. 


Frauenſektion. 


Vorſtandsſitzung. Morgen, Mittwoch, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, findet in der Petrikauerſtraße 109 eine Sitzung des 
Vorſtandes der Frauenſektion ſtatt. Die Anweſenheit aller 
Vorſtandsmitglieder Hit dringend erforderlich, da wichtige 
Fragen zu beſprechen ſind. 

Zuſammenkunſt der Frauen. Morgen, Mittwoch, um 
7 Uhr abends, findet die übliche Zuſammenkunft der Frauen⸗ 
ſektion ſtatt. Die Mitglieder werden um pünktliches Er 
ſcheinen erſucht, da die Geſangſtunde genau um 7 Uhr beginnt. 


1730, 20 


Lobz⸗Zentrum. Mittwoch, den 19. März, abends 7 Uhr, 
findet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Süd. Am Mittwoch, den 19. d. Mts. 7 Uhr abends. 
föndet im Lokale Bednarſta 10 die ordentliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

Lobz⸗Widzew. Mittwoch, den 19. d. M. um 7 Uhr abends, 
findet eine außerordentliche Verwaltungsſitzung ſtatt. Das 
Erſcheinen aller Mitglieder der Verwaltung iſt Pflicht. 


— 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens 


Achtung Jugendliche! 

Infolge Verſcheidens der Mutter der Gen. Sophie Tietze, 
Frau Berta Tietze, werden die Jugendlichen der Lodzer Orks⸗ 
gruppen gebeten, an der Trauerfeierlichteit teilzunehmen. Die 
Beerdigung findet heute, den 18. März, um 4 Uhr nachmittags 
vom Trqauerhauſe, Podlesna 15, aus ſtatt. 


Lodz⸗Zeutrum. Donnerstag, den 20. d. M., abends 7 Uhr, 
bitten wir um vollzähliges Erſcheinen. Näheres werdet Ihr 
an Ort und Stelle erfahren. 
Muimmummmummmmmmmummmmmumunmunmunumeemmuum 


Wirh neue Leſer für dein Blatt 
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Aus dem Neiche. 


Schweres Flugzeugunglück in Warſchau. 
Zwei Perſonen getötet, — Der Apparat vollſtändig zer⸗ 
trümmert. 


Auf Einladung des Akademiker⸗Aeroklubs in Warſchau 
fanden ſich am Sonntag vormittag auf dem Warſchauer 
Flugplatz die Mitglieder mehrerer polniſcher Zeitungen ein, 
um an Schauflügen teilzunehmen. Um 10.40 Uhr beſtieg 
das dem Alademiler⸗Aerollub gehörende Flugzeug der Mit⸗ 
arbeiter der Akt.⸗Geſ. „Prasa Polſka“ Franciszek Makorſti, 
30 Jahre alt, um eine Spazierfahrt zu unternehmen. Das 
Flugzeug wurde von dem 28jährigen Piloten Karol Trze⸗ 
trzewimſki geführt. Als ſich das Flugzeug nach einem vegel⸗ 
rechten Start in etwa 100 Meter Höhe befand, ſetzte der 
Motor plößlich aus. Um eine Notlandung, die zwiſchen den 
Häufern ſehr leicht verhängnisvoll werden konnte, zu ver⸗ 
meiden, verſuchte der Pilot das Flugzeug in der Richtung 
nach dam Flugplatz zurückzulenken. Hierbei glitt das Flug⸗ 
zeug jedoch zu ſehr nach der Seite und begann im ſogenann⸗ 
ten Korkenzieherflug zur Erde zu gleiten. Infolge der ge⸗ 
ringen Höhe gelang es dem Piloten nicht mehr, das Flug⸗ 
zeug ins Gleichgewicht zurückzubringen. Vor den Augen 
aller ſtürzte der Apparat ab und wurde vollſtändig zertrüm⸗ 
mert. Der zur Vorgnügungsfahrt aufgeſtiegene Makowfki 
konnte nur noch als Leiche unter den Trümmern des Flug⸗ 
zeuges geborgen werden, während der Pilot Trzeirzeweki 
ſchwere Verletzungen an der Bruſt und am Kopfe davon⸗ 
getragen hatte. Nach dem Ujazdower Krankenhauſe ge⸗ 
bracht, verſtarb er kurze Zeit nach der Einlieferung. 


Seine „Sahnenbutter“. 
Nackte Frauen kneten ſie mit Händen und Füßen. 


Eine ungewöhnliche Betrugsgeſchichte melden polniche 
Blätter aus Lemberg. Auf eine vertrauliche Nachricht hen 
hatte die dortige Polizei erfahren, daß im Hauſe in der 3 
kiewikiſtr. 73 eine geheime Butterfabvil beſtehen ſolle. Den 
Poliecanännern bot ſich bei der vorgenommenen Rev ſion 
ein ziemlich draſtiſches Bild: in einem großen Holzbottich 
ſtampften zwei nackte Frauen in einer öligen und felgen 
Maſſe herum. Als ſie die Poliziſten erblickten, verſuchten 
ſie darin unzerzutauchen. Eine jofort vorgenommene Uns 
berſuchung hat ſeſtgeſtellt, daß ſich in dem Bottich wirkliche 
Butter, Margarine, Oel und Vaſelin befand. Alles zu⸗ 
ſanmmen ergab, gat durchgeknetet, 
butter“, die in Stücken zu 5 und 10 Kilogramm verpackt, an 
die Geſchäfte geliefert wurde. Die Eigentümerin dieſer ſau⸗ 
beren Butterſabrik erwies ſich als eine gewiſſe Gitla 
Sprung, die ein gutes Geſchäft machte. Bei der weiteren 
Repiſion wurden noch 250 Kilogramm ſolcher fertiger „But⸗ 
ter“ gefunden. Van dem Vorfall wurde die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und die ſtädtiſche Sanitätsbehörde in Kenntnis geſetzt. 


„eritllaffige Sahnen⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 18. März 1980. 


—— 3 nennen 


Ab 1. April Luftdroſchken bei der Luſthanſa. 


Blick in die Luftdroſchken⸗„Garage“ auf dem Tempelhefer Feld in Berlin. 
Ab 1. Apel — kein Aprelſcherz — richtet die deulſche Lufthanſa einen Luftdcoſchkendienſt ein, zu dem fie alle Flu 
zeuge bereitſtellt, die nicht für den regelmäßigen Verkehr benötigt werden. Der Kilometerpreis ſtellt ſich auf 1,10 M. 
... ᷣͤ ͤͤ Vcc ccc ccc ccc Cc ccc ccc ccc 


Konſtantynow. N e ralverſamm⸗ 
lung der Freiwilligen Feuerwehr. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag ſand bie Jahresgeneralverſammlung der 
Freiwilligen Feuerwehr im Saale des Turnvereins ſtatt. 
Die Mitgbieder hatten ſich zahlveich eingefunden. Nach Er⸗ 
ledigung verſchiedener innerer Angelegenheiten wurden die 
Neuwahlen vorgenommen. Da die vorige Verwaltung ſich 
allgemeinen Vortrauens erfreute, wurden die Mitglieder 
deuelben fait vollſtändig wiedergewählt. Die neue Ver⸗ 
waltung ſetzt ſich aus folgenden Perſonen zuſammen: Sprus 
ſinſti, Frontezak, Fiala, Plocki, T. Stamm, J. Fire, Mi⸗ 
datt, J. Kirchhof, O. Heller, Sbelzer, Pratoroifi Klisglo. 
In einer beſonderen Verſammlung der Vevammlungsmit⸗ 
glieder ſollen dieſelben die Verte lung der einzelnen Poſten 
umtereinander vornehmen. Die Reviſtonskommiſſion ſetzt 
ſich aus folgenden Herren zuſammen: Lautenberg, Ch. 
Gutermann, O. Reier, A. Gutermann, Eichhorſt. Wirte: 
J. Pichulſli, H. Kunle. Kommandant: Edmund Otto, Ver⸗ 
treder J. Adjudamt: Little. Hoffentlich trägt die weue 
Verwaſung ihr möglichſtes zum Ausbau und zur Weiter⸗ 
entwicklung der für das Allgemeinwohl wirkenden Orga⸗ 
niſation bei. w. 
Mlawa. Großfeuer mit Menſchenopfer. 
Am Sonnabend brach im Dorfe Duza Wielka, Kreis Mla⸗ 
wa, ein Feuer aus, das ſich ſehr vaſch ausbreitete. Trotz 
energiſcher Rettungsmaßnahmen brannten 6 Wohnhäufer 


und 20 Wirtſchaftsgebäude nieder. Dabei erlitt die 63- 
jährige Häusberin Marja Gutowfka fo ſchwere Brandwun⸗ 
den, daß fie nach einiger Zeit verſtarb. Der Schaden be; 
läuft ſich auf ungefähr 100 000 Zloty. 

Konin. Zwei Getreideſchober nieder⸗ 
gebrannt. Auf den Feldern des Gutes Splawno im 
Koniner Kreiſe gerieten zwei große Weizenſchober in Brand 
und wurden vom Feuer vollſtändig vernichtet. Der Scha⸗ 
den beziffert ſich auf über 10000 Zloty. Es beſteht dis 
ſichere Annahme, daß das Feuer verbrecheriſcherweiſe an 
gelegt wurde. 


Aus dem deufſchen Geſelhſchaſtsleben 


Theaterverein „Thalia“. Sonntag, den 23. März, 7 Uhr 
30 abends, Wiederholung der Operette „Tereſina“ von Oskar 
Straus. Schöne, klangvolle Muſtk und Melodien bieten gro⸗ 
ßen Genuß. Die ren voller Leben, fehr humorvoll 
und unterhaltend. Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis 6.—. 
Karten im Vorverkauf ab Dienstag: Drogerie Arno Dietel, 
Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrilauer 84. 
Eintrittskarten zu den Vorſtellun für die Mitwirkenden 
werden gegen Vorweiſung des Bü nennusweiſes an Freitagen 
von 6 bis 7 und Sonnabenden von 12 bis 2 Uhr im Sekre⸗ 
tariat, Petrikauer 84 (G. E. Reſtel), ausgegeben. 
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„Die Jahreszeiten“ 


Muſikbrief VI. 
Der Winter. 


Wintervorboten ſchleichen über die Erde. In dichte Nebel⸗ 
ſchleier gehüllt, wallen fie über Wieſen und Felder, Täler und 
Höhn, Schwere Müdigkeit befällt alles Leben. Erloſchen it num 
der Bäume bunte Pracht, verſtummt das fröhliche Schaffen 
der Menſchen, immer ſtiller wird es rings umher, nur im 
Walde tropft langſam Blatt auf Blatt in ſchweren Tränen 
zur Erde nieder. . 

Des Winters eiſiger Atem weht nun über die Lande. Da 
geht banges Erſchauern durch die Natur und verſenkt alles 
Leben in tiefen Schlaf. Lautloſes Flockengerieſel ſpinnt ſeine 
weiche Hülle der Erde nacktem Antlitz zu Schutz und Wärme 
91 0 des Winters grauſamer Hand. Still und bleich ruht die 

Belt. 

Abenddämmerung. In endlofer Fläche dehnen ſich die 
weißen Felder, da ſchreitet ein einſamer Wandrer durch den 
tiefen Schnee. Es iſt Lukas, der feinem Heimatdörſchen ent⸗ 
gegenſtrebt. Unruhig ſchweift ſein Blick in die Ferne, denn 
längſt ſchon müßte er daheim ſein, und endlich wird's ihm mit 
Schrecken klar, daß er ſich verirrt hat. Angſt umkrallt fein 
Herz, denn die Kälte will feinen Körper ſchier zerfpeſſen und 
bleierne Müdigkeit lähmt ſeinen Schritt. Nun beugt ſchon die 
Nacht ihr dunkles Antlitz über die Welt, nichts iſt um ihn als 
die Finſternis des Himmels und die blaß ſchimmernde Schnee⸗ 
decle unter ſeinen Füßen. 8 

Da ſinft ihm der letzte Mut, mühſam kämpft er ſich vor⸗ 
wärts durch das Grauen des eiſigen Schweigens. — Plötzlich 
entdeckt ſein Auge ein Licht am Horizont. Im Nu iſt alle 
Müdigkeit geſchwunden, hochauf klopft ſein Herz vor Freude, 
friſches Leben rinnt durch die froſterſtarrten Glieder — ſchon 
grüßen ihn die erſten heimatlichen Dächer. Nun klopft er an 
die wohlbekanme Hütte, freundliche Hände gewähren ihm Ein⸗ 
laß und bald haben wohlige Wärme, Speiſe und Trank allen 

erſtandenen Schrecken ausgelöscht. 

Ein behagliches Bild bietet ſich ſeinen Augen. Zu gemüt- 
lichem Schwab und gemeinſamer Arbeit haben ſich hier die 
Dorſieute verſammelk. Spinnend ſitzen die Mütter am Rocken, 
am ſchnurrenden Rade die Töchter, währenddes die Väter dicht 
um den Ofen gedrängt Weidenkörbe flechten und ſich manche 
Geſchichte aus der Jugendzeit erzählen. Froher Sang ver⸗ 
kürzt den Mädchen die Zeit, und ſchmell iſt der letzte Flachs 
abgeſponnen. Das Schriurren der Räder verſtummt, alles 
rückt nun in dichtem Kreis zuſammen, denn Hanne erzählt jetzt 
in ihrer ſchalkhaften Art ein luſtiz Märlein. Dröhnendes 
Gelächter belehnt ihre Erzählung: „Haha, das war recht fein, 

war recht fein!“ — je 
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Mitten under die fröhlich Lachenden iſt plötzlich der Päch⸗ 
ter Simon BEE, und den Schnee von Mantel und 
Mütze abſchllttelnd, erzählt er den aufhorchenden Bauern von 
der grimmigen Kälte, dem eiſigen Nordwind und dem unauf⸗ 
hörlich rieſelnden Schneemaſſen, die alles unter ſich zu be⸗ 

ſcheinen. 
Sein Geſicht iſt ſehr ernſt geworden, da wird's ſtill unter 
den Anweſenden und alles lauſcht in Ehrfurcht den Worten 
des alten Mannes, der fie in feiner ſchlichten Weiſe aüfmerk⸗ 
ſam macht auf die Gleichheit des Menſchenlebens mit den 

Jahreszeiten und die Vergänglichkeit alles Irdiſchen. 

„Was bleibt uns von all unſeren Wünſchen, unſerer Sohn⸗ 
ſucht nach Reichtum und Macht, nach Ruhm und Ehre? Freude 
und Glück, Kummer und Leid ſchwinden dahin vor der Gewalt 
des Todes, nichts bleibt beſtehen, als unſerer Hände Werke, 
die wir geſchaſſen in ſelbſtloſer Liebe, befeelt von dem reinen 
Willen, unſeren Nächſten zu dienen und den Allmächtigen zu 
ehren.“ 
3 Zu ernſter Ville haben ſich alle erhoben: 
„Uns leite Deine Hand, o Gott, verleih' uns Stärk' 
und Mut, damm ſiegen wir, dann gehn wir ein in 


Deines Reiches Herrlichkeit, Amen ae 


Kirchenkonzert. 


Wieder einmal wurde die Kunſt in den Dienſt der St. 
Matthädkirche geftellt: die drei größten Kirchen⸗Männerchöre 
von Lodz, ſowie namhafte Künſtler haben ſich zur Beſtreitung 
Mat lg heckunbenen ue enen li Berfügung 

atthäiki tattgef n Kirchenkonzerts zur { 

geſtellt, deſſen Reinertrag zur Abtragung der Bauſchuld desen 
Kirche beſtimmt war. Doch nicht nur Sänger und Künſt 
haben ſich für die Sache eingeſetzt, auch die Gemeinde hat durch 
BIER Beſuch ihren Teil zur Erreichung des Zieles bei⸗ 
getragen. 

Seine Eröffnung fand das Konzert durch einen Orgel⸗ 
vortrag Prof. Dr. Frotſchers aus Danzig⸗Langfuhr, der das 
Präludium und die Fuge D⸗moll von V. Lübeck in wirklich 
meiſterhafter Wette ſpielte. Unter Leitung feines jungen auf⸗ 
ftrebenden Dirigenten Bruno Arndt fang der Kirchengeſang⸗ 
verein der St. Matthätgemeinde V. Lachmers „Die Allmacht“. 
Wer dieſen jungen Männerchor noch kurze Zeit zurück ſingen 
hörte, konnte beim Vortrag dieſes Lieder einen erfreulichen 
Fortſchritt feititellen. Frl. Irma Zölbel trug mit ihrem ſym⸗ 
pathoͤſchen, vollklingenden Sopran das „Gebet“ von H. Gounod 
bor, wobei fie in Herrn B. Brückert einen verſtändnzsvollen 
Begleiter hatte. Der Kirchengeſangperem der St. Johannis⸗ 
gemeinde, der unter Leitung des Chormeiſters Adolf Bautze 


ler 


das Lied „Morgenopfer“ von K. Goeppert ſang, erbrachte 
wieder einmal den Beweis, daß ſich hier Chorkörper und Diri⸗ 
gent gegenſeitig ergänzen und verſtehen. Durch ſchöne Phra⸗ 
ſierung und verſtändnisvolle Abtömung übte das Lied eine ſehr 
ie Wirkung aus. Künſtleriſch vollendete Muſik bot das 
Streichquartett, beſtehend aus den Herren E. Raabe, H 
Jahner, P. Raabe und G. Teſchner. Das von ihnen vorgetra⸗ 

„Largo cantabile e meſto“ von Haydn war eine ganz 
5 Leiſtung. Dieſem Vortrag reihte ſich in wür⸗ 
diger Weiſe ein Baritonſolo des Herrn Dr. E. Schicht, „Gott 
jet mir gnädig“, von Mendelsſohn⸗Bartholdy an.“ Mächtig 
und klar erklang im großen Kirchenraum das „Lob Gottes!“ 
von A. von Othegraven, geſungen vom Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatſsgemeinde unter Leitung des Bun esdirigen⸗ 
«ten Frank Pohl, dem die hohe Vollendung dieſer Geſangsdar⸗ 
bietung in erſter Line zuzuſchreiben iſt. Den Abſchluß der 
Geſangsdarbietungen bildeten zwei im Maſſenchor unter Lei» 
tung des Bundesdirigenten Frank Poll gefungene Lieder. Im 
Verlaufe des bot Prof. Dr. Frotſcher noch drei weis 
tere Orgelvorträge, die alle in dem Vortragenden einen doll: 
endeten Meiſter des Orgelſpiels erkennen ließen. 


— — 


Das Konzert der Prager Studenten in Lodz. Wie bes 
reits mitgeteilt, findet am kommenden Donnerstag, den 
20. d. M., im Saale der Philharmome das einmalige ſinfo⸗ 
niſche Konzert des phüharmoniſchen Orcheſters der Stiedenten 
der nlliverfität und des Polytechnikums zu Prag ſtatt. Im 
Programm: „Egmont“ von Beethoven, „Die Unvollendete“ 
von Schubert, ſinfoniſches Poem „Die Steppe“ von Noskowſti, 
„Aus den tſchechiſchen Wäldern“ von Smetana, „Idyll in der 
. von Fibich, Ouvertüre „Karneval“ von 


Polniſche Kunſtausſtellung in Danzig. In dieſen Tagen 
iſt nach Danzig als Kommi 5 


d. JB. im 0 
Dr. Treter iſt gleichzeitig Kommiſſar der polniſchen Kunſtaus⸗ 


vertreten ſein. 
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(8. Fortſetzung) 
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a A f ei wieder zu ſich. Die Stiefmutter hatte wenig Zärtlichkeit für] Deshalb, und um möglichſt unabhängig von ihren Eltern ven 
n eee a die kleine Suſanne übrig, beſonders, da fie, die nicht un. zu werden, bewarb ſie ſich um eine Stelle im Opernballett, bur 
Da fol mich doch der Teufel holen! Du ſiehſt ja aus begüterte Witwe, zwei in den Flegeljahren ſtehende Söhne | dem jie auch heute noch angehörte. 0 daß 
ERSTE Graf!“ fagte Baranowſti. Dann begann das Vor⸗ mit in die Ehe gebracht hatte. „Ich kann Ihnen nicht ſchildern, wie ſchrecklich mir das „ral 
ſtellen ſoweit nö und die Einzelbegrüßungen Der Vater entdeckte in Suſanne ein natürliches Tanz | war. Zu Haufe dieſes wahrhaft beſtialiſche Weib, das ich bin 
Alſo Kinder heute zeigt mal, was ihr feiften könnt! talent. und brachte fie ſofort auf die Bühne, wo fie in ‚Mutter‘ nennen mußte, und beim Theater: wie man mir ma 

” * ’ ‘ * 4 0 3 72 0 8 > 
Wer macht die Speiſekarte!“ Heinen Kinderrollen und im Ballett auftrat. Mit jieven | nachgeſtellt hat, vom erſten Augenblick an! Ich 255 viel zu mur 
Während man ſich nun ereiferte, welches die beſte ] Jahren wurde Suſanne die „kleine Primaballerina“ ge⸗ 7 ar auch nur zu ahnen, was alle dieſe t und 1 Sch 
und die nobelfte Speiſenfolge ſei, fragte Valthafar Bara- nannt. Die Mutter hatte das von ihrem erſten Gatten er⸗ itze, dieſe Fragen und Redensarten und Neckereien Ren 


nowſti, neben den er ſich geſetzt hatte: „Und die kleine 
Suſanne?“ 

„Ich habe ihr Poſt geſchickt. Konnte ſie nicht ſelber 
ſprechen. Weiß nicht, ob ſie kommt.“ 

„Die neuen Eroberungen ſind übrigens ganz ſym⸗ 
pathiſch“, gab Balthaſar zurück, um nicht merken zu laſſen, 
daß ihm am Erſcheinen der Kleinen mehr gelegen war als 
an der übrigen Runde. 

Man trug die Speiſen auf, den Wein. Es wurde viel 
gelacht und laut durcheinander geredet. Scherze, Nedereien, 
ein paar Anzüglichkeiten. Dazwiſchen wurden Anekdoten 
vom Theater aufgetiſcht, an die Gläſer geklopft, Reden ge⸗ 


erbte Wirtshaus verkauft; an eine etwas verſchwenderiſche 
Lebensweiſe gewöhnt, verbrauchte ſie mehr, als ratſam ge⸗ 
weſen wäre. Viel Geld verſchlang auch die Erziehung der 
beiden Jungen. So war das Vermögen bald erſchreckend 
zuſammengeſchmolzen. Als endlich der Familienvater an 
einem hartnäckigen Leberleiden erkrankte, und ſeine Stelle 
verlor, begann die Not mit Rieſenſchritten vorwärts⸗ 
zuſchreiten, und die Familie immer mehr ins Elend zu 
bringen. Zu allem Ueberfluß begann die Mutter zu trinken. 
Dabei vernachläſſigte fie den Haushalt immer mehr. Man, 
mußte ſich entſchließen, das Studium der Söhne zu unter⸗ 
brechen und ſie in die Lehre zu geben; der eine kam zu 


eigentlich bedeuteten, was ſie zum Ziele hatten. 

Ich verſtand nicht, was die Leute von mir wollten, und 
wenn ich verwunderte Augen machte, dann konnten ſie ſich 
vor Lachen nicht halten. Ich kam raſch vorwärts, und 
wurde bald Solotänzerin. Das brachte mir den Neid und 
die Nachſtellungen meiner Kolleginnen ein. Ich wurde ver⸗ 
leumdet und verhöhnt, ich wußte nicht, warum. Da war ich 
entſetzlich enttäuſcht, und habe mich furchtbar einſam ge⸗ 
fühlt inmitten des regſten Trubels. Oft des Abends in der 
Garderobe oder auch unmittelbar nach dem Auftreten, 
wenn das Publikum noch klatſchte und rief, war es mir, als 
ob ich immerfort weinen müßte. Viel beſſer iſt es bis heute 


halten zur Feier des Gaſtgebers und des fröhlichen Wie⸗ einem Photographen, der andere in eine Schuhfabrik. Der nicht geworden. Von dem, was ich verdiene, muß ich den | | 
Vetteben Die Damen wüßten mit allerlei Klatſch auf- | Vater aber wollte aus der Begabung feines Töchterchens ardhten Teil zu Haufe abliefern, für die Wohnung und das Ro 
zuwarten, ſpitze Bemerkungen fielen in der Runde. Alle [ Kapital ſchlagen, und ließ es auf zahlreichen Gaſtſpielreiſen Eſſen, Haide iſt ſchlecht genug; und die Hälfte vertrinkt ſche 
befanden ſich in zunehmend angeregter Stimmung, froh, | in größeren und kleineren Städten auftreten, 15 Stiefmutter, das weiß ich ganz genau. Ach, es iſt jo df 
einen Abend lang alles Bedrückende des Berufslebens ver⸗ Als Suſanne das dreizehnte Lebensjahr überſchritten ſchwer ...“ — Sie ſeufzte tief auf. 0 


geſſen zu können bei Wein und guten Speiſen, die ein | hatte, entſchloß er ſich auf dringendes Aurgten feines ziem⸗ Balthaſar hatte ſich ihre Beichte nicht jo düſter vor⸗ 0 n 
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dem ſonſt ſcheuen und ſchweigſamen Mädchen die Lippen 
löſte und ſie dahin brachte, ausführlich über ihre keines⸗ 
wegs beneidenswerten Verhältniſſe zu ſprechen. Vielleicht 
war es auch das Bedürfnis, ſich gegen einen anſcheinend 


wohlwollend geſinnten Mann auszuſprechen, ihm anzuver⸗ 


trauen, was ihre Seele bedrückte im häuslichen wie im 
Berufsleben. Und ſo erfuhr Balthaſar mit ſteigendem 
Intereſſe von den Schickſalen und dem Innenleben Suſan⸗ 
nes folgendes: a 

Eine Woche nach der Geburt war Suſannes Mutter, 
eine kleine Schauſpielerin aus gutem Hauſe, geſtorben. Der 
Vater, Orcheſtermuſiker, in feiner Jugend ein bildhübſcher 
Menſch, hatte das Kind zu einer entfernten Verwandten in 


Koſt gegeben. Als es fünf Jahre alt geworden, nahm Herr 


Winter, der inzwiſchen neuerlich geheiratet hatte, das Kind 


Blumen 


zuſammengefaßten Ausführungen des „Roſenbuches“ von 
Mütze und Schneider (Verlag Gartenſchönheit, Berlin 1927 
folgende: i 

8 Je kräftiger. die Pflanze iſt, um ſo mehr Triebe werden 
entfernt, um o weniger ſoll man aber dann die belaſſenen 
Triebe kürzen. 

Roſen, die kurze, dünne Triebe haben, bringen die beſten 
aus den unterſten Trieben hervor. Kurze, dünne 
Teiche ſoll man, da fie ſchwach find und die Pflanzen durch den 
Scheritt gewiſſermaßen geſchwächt werden, nicht kürzen. Arts 
fans ſoll man daher den Schnitt der ſchwachen Roſen, fo lange 


‚fie ſich nicht geſtärkt haben, meiden. 


Kräftige, ſtarte Triebe entwickeln die beſten Blumen aus 
den oberen und mittleren Augen. 


anderer zahlte... lich wohlhabenden Bruders Otto, das Töchterchen aus dem | geſtellt. Er empfand ein gewiſſes Mitgefühl mit dem A 
Nach 19 Wein tam Sekt. Er floß in Strömen. Bara- Berufsleben herauszunehmen, bis es fich körperlich ent- ſchmächtigen Mädchen, war eigentlich erſtaunt, daß ſie ſich 00 
nowfti zeichnete Karikaturen ſämtlicher Anweſenden. Er | wickelt hätte, und ihm eine beſſere Allgemeinbildung an⸗ ihm rückhaltlos angetan halle freute ſich aber zugleich 1 15 
erntete ſtürmiſchen Beifall. Darauf entwarf er eine Zeich⸗ gedeihen zu laſſen. Ja, Ontel Otto nahm Sufanne jogar BR diele ſeeliſche Annäherung, die feinen Abſichten Vor 97 
nung, die die Friſeuſe darſtellte, wie fie einem glaglöpfigen | auf drei Jahre zu ſich, und das war die ſchönſte Zeit ihres ſchu 9 5 \ e 5 . M. 
Herrn, der dem Verehrer Cleos verdammt ähnlich ſah, [Lebens, woran fie ſich dankbar erinnerte. Onkel Otto war „Wenn man ih Fund gener derart eröffnet 5 
Locken brennen will, während ihn Cleo manikurt. „Bal⸗ Buchhändler, ein gebildeter Mann, ſeine Gattin eine dachte er, „ſo übergibt man ihm Rechte an ſich. Ich wil Ur 
thaſar — der Liederliche — einſt und jetzt“, betitelte ſich das | freundliche, beſcheidene Frau. Er ließ feine Nichte durch die Ra ausnützen.“ Um ſich aber nicht allzuſehr up mu 
nächſte Blatt, eine ſehr treffende Gegenüberſtellung des | Privatlehrer unterrichten, auch im Klavierſpiel. Bisher I ſe 15 ſchämen zu müſſen, fügte er in Gedanken hinzu: M 
armen Dachſtubenbewohners mit ungepflegtem Aeußeren kaum zur Lektüre gekommen, befiel Suſanne jetzt ein ſchier "” 71 45175 Bil, geichieht ja ſowieſo zu ihrem Beſten. lei 
in abgetragenen Kleidern und dem eleganten Dandy mit unerſättlicher Leſehunger, den ſie auch nach Belieben be⸗ „Er be det ſein Intereſſe durch ee dee Zus | dio 
Gehpelz und Monotel. i friedigen konnte. Sie holte die bisher recht mangelhafte hören und eingeworſene Fragen über manches Detail. ; | me 
Balthasar quittierte mit einem gutmütig ⸗ſpöttiſchen: [ Schulbildung nach, und erfreute ſich vollkommener Zufrie⸗ A zahnte nicht, daß Sie es jo ſchwer haben. Wie g vo 
„Ja, ja, der Neid! Uebrigens gar nicht fo ſchlecht getroffen! [ denhen, bis dieſe Epoche ein jähes Ende nahm, als der ſte ner ſich nun Ihre Zutunft vor? i nu 
Die Zeichnung rahm' ich mir ein.“ Onkel eines Abends von der Straßenbahn abſprang, aus- „9 Gott, jeufste fie nochmals, „ich weiß nicht, wie es | vo 
Der Höhepunkt der Stimmung war erreicht, wenn nicht | glitt, und fo unglücklich fiel, daß er auf dem Transport ins Ba, ird? 5 0 No 
ſchon überschritten. Die lebendige Luſtigleit der Geſellſchaft | Arantenhaus tar Seine Hinkerlaſſenſchaft fiel an die „ zrcuen Ste nicht beſſer bie Mohaeng Ihrer Eltern til 
hatte ſchon einer gewiſſen Ermüdung Platz gemacht; der Witwe und den bereits erwachſenen Sohn. das ja kein Heim, kein Elternhaus für Sie iſt, zu verlaſſen! f Ri 
Altohol animierte nicht mehr, ſondern zeigte ſchon feine er⸗ Suſanne wurde zu ihren Eltern zurückgeſchickt. Fühlen Sie ſich an Ihren enter oder gar an Ihre Stief« na 
ſchlaffende Wirkung. Trotzdem wurde ihm immer noch War ſie ſchon vordem lieblos genug behandelt worden, mutter irgendwie gebunden? 75 j ga 
herzhaft zugeſprochen, als in der mit Tabakrauch und | fo hatte das ‚dreijährige Fernſein von der Familie eine „O nein; auch an Vater nicht. Er hat mich niemals lieb W̃ 
Weindunſt geſchwängerten Atmoſphäre eine ſchlanke Mäp- | Tehr merkbare Entfremdung mit ſich gebracht. Der Vater gehabt. Er hat mich immer als etwas Ueberſlüſſiges be⸗ die 
chengeſtalt, in dünnem Mantel, auftauchte, die ſich dem Tiſch ] ſiechte dahin, ſeine choleriſche Natur riß ihn, der gewöhn⸗ trachtet. Zuerſt hat er mich fortgegeben, wie ich noch ein i 5 
des „Raritätentabinetts“ näherte. f lich mürtiſch und verdroſſen war, tagtäglich zu Wutaus⸗ ganz kleines Kind war, daß ich mit fünf Jahren gar wicht we 
„So ſpär kommen Sie erſt!“ Balthaſar war auf brüchen hin, die die immer mehr dem Trunke ergebene wußte, wie mein Vater eigentlich ausſah. Dann hat er 5 a 
geſprungen, und ging ihr entgegen. „Warum ſo ſpät, Frau mit unflätigen Schimpfworten erwiderte. Auf Zank mich gezwungen, zu tanzen, um Geld zu verdienen, und 155 
Fräulein Suſanne?“ 5 e und Streit und häßliche Beſchimpfungen war der Ton mich viel mehr angeſtrengt, als es meiner Geſundheit zu⸗ 855 
„Ich hatte eine Mitwirkung bei einer Unterhaltung, ihrer Eltern geſtimmt. träglich war. Nein, ich fühle gar keine Bindung an ihn; Ar 
bis gegen halb elf Uhr. Dann trug ich erſt meine Koſtüme Suſanne, die drei Jahre lang in einem geſitteten Milieu leider. Mich hat kein Menſch lieb. Kein einziger!“ wo 
ach Haufe.“ f zugebracht, empfand auch das Bildungsniveau, beſonders „Suſe! Und warum ſind Sie bis jetzt bei dieſen Leuten € 
„Um ſo ſchöner, daß Sie doch noch gekommen ſind.“ das der Mutter, als auf ſehr niederer Stufe ſtehend, und geblieben? Warum haben Sie ſich nicht ſelbſtändig ge⸗ I N. 
„Aus alter Anhänglichkeit. Ich bin nun einmal in das konnte ihren Abſcheu vor dieſer Frau kaum mehr verheim⸗ macht?“ 3 1 5 
‚Raritätenfabinett‘ aufgenommen worden, und habe auch lichen. Die aber empfand die Mißachtung, welche ihr die (Fortſetzung folgt.) I 2 
allerhand Neues gelernt hier.“ . a Stieftochter entgegenbrachte, und rächte ſich auf niedrigſte Fort 5 1 10 
„Ich kann mir denken, daß Sie ſich in dieſer Geſellſchaft Weiſe. Das Leben zu Hauſe wurde Suſanne zur Hölle, N die 
doch nie recht zu Hauſe gefühlt haben. Kommen Sie, ſetzen s — 5 EEE EST SEE. EEE STETTEN l 5 8 1 de 
Sie ſich zu mir! Nehmen Sie etwas zu ſich! Ich beſtelle 5 . = an 
gleich neuen Champagner. Oder darf ich zuerſt Wein 2 8 da 
bringen laſſen?“ 7 f 1 Ko 
„Geben Sie's aber nobel!“ ſagte Suſanne, mit einem + > 83 ; Le 
Anflug von Lächeln. „Es freut mich, daß es Ihnen jetzt ſo 1 - * 1 
gut geht.“ a jalzck a Das Inne Krone oder des Buſches ſoll licht ſein, e 
„Na ja, die Götter haben endlich ein Einſehen gehabt.“ e ae EINEN dont ſeh 1 Triebe richtig e können. de 
Während ſie aß, hatte Balthaſar Gelegenheit, den Blick Daß das Maiglöckchen, dieſes reizvolle Geſchenk der Natur, Remontantrofen werden, mit Ausnahme der ſtärkſten Sor⸗ | be 
auf ihr ruhen zu laſſen. | auch nützliche Dienſte im Garten lelſten kann, iſt nicht allgemein ten, jaft immer auf nur zwei bis drei Augen geſchnitten. Es kr 
„Sie hat fich ſehr zu ihrem Vorteil verändert“, dachte belannt. Es bewährt ſich nämlich gut als Unkrautbekämpfer, gibt Roſen, wie Noiſetteroſen, Bibernellroſen, wildroſenartige | 0 
er. „Sieht voller, geſünder aus. Bewegt ſich freier.“ — denn wo es angepflanzt iſt, läßt es ein ſehr läſtiges Unkraut, Kapuzinerroſen, Centifolſen und Moosroſen, die nicht geſchnit⸗ 81 
r Und trotzdem hatte fie ſich bewahrt, was fie von den den Gier ſch (Aegopodium), nicht aufkommen. Der Gierſch, ten, ſondern nur ausgelichtet werden. x m 
anderen fo vorteilhaft unterſchted: eine gewiſſe jungfräu- deſſen weiße Blütendolden im Juni bie, Juli auf oft meter Bei Trauerroſen werden die langen Triebe belaſſen, fonft 5 
liche Herbheit im Ausdruck des Geſichts ſowohl auch des | Heben Stengeln erscheinen, Tann zur wahren Plage auf ver- aber werden die lang aus der Krone geſchoſſenen Triebe kurz a 2 
= 5 77 nachläßſigten Raſenplätzen werden. Seine Ausroktung dort, ſchnitten. Rankroſen werden in der Regel mur ausgelichtet. ein 
Körpers. — „Unberührtheit!“ ſpann Balthaſar weiter. „Wie Wanne. er : c ere geſchnitten. Rankroſet de 95 EN 
jerlich das Profil. Wie schön das Auge? Wie ſüß vieſer mod er ſich eingeniftet Hat, iſt fehr jchwierig. Die reitende Heine | In Zwischenräumen vom einigen Jahren fol das Aren 
kleine Mundl⸗ Balthaſar fühlte eine Wallung des Blutes Maiblume ſoll aber dieſe Plage nicht aufkommen laſſen. e bern ini Teile 
i i unden ſein, wo ſich die Trie 0 ; B 
8 eres Dar ei 5 Frühjahrsſchnitt der Roſen. & Die Triebe der Edelroſen ſoll man ſchon im Herbſt N 
5 Sie trank Wein, trant Champagner, Auch ihre Zunge en 9577 vor dem Eindecken einem Vorſchnitt unterzießen und etwa um 
5 löſte ſich. Sie wurde heiter, geſprächig, zutraulich. Ihr (Aufeine Anfrage) lein Drittel kürzen. Dies erleichtert das Eindecken und An⸗ 
Auge leuchtete. In ſeinen Augen wurde fie ſchöner von] Erfahrene Roſenzüchter empfehlen, daß man den eigent. | Häufeln für den Winter und beſeitigt die Gefahr, daß die unn: 
Augenblick zu Augenblick; ſchöner und begehrenswerter. lichen Schnitt der Roſen gleich nach dem Aufdecken im März ausgereiften Triobſpitzen in Fäulnis übergehen f ist 
1 „Wie gefällt es Ihnen in Ihrem Beruf?“ fragte Bal⸗ (in rauheren Gegenden im April), möglichſt noch vor dem Aus⸗ Das „Rofenbuch“ ſtellt ausdrücklich feſt, daß es einer der P 
thaſar. 72 5 trieb der oberen Augen durchführt. Die wichtigſten Geſichts⸗“ ſchlimmſten Fehler in der Roſenzucht ift, alle Triebe ftehen zu 9 
a. Es war gewiß die Wirkung des genoffenen Weines, der punkte, die man dabei im Auge halten ſoll, find nach den kurz laſſen und um die Hälfte zu kürzen. So entſteht ein „Krähen⸗ e 


neſt“, das die Bildung geſunder Triebe hindert. 


Fledermäuſe als Schädlingsvertilger. 
(Aufeine Anfrage.) 5 


Fledermäuſe find eifrige Schädlingsvertilger und gehören 
zu den nützlichſten Bundesgenoſſen des Gärtners im Kampfe 
gegen ſchädlüche Inſekten des Gartens und des Waldes. Sie 
haben auch einen geſegneten Appetit und können große Men⸗ 
gen von Schmetterlingen, Bockkäfern, Maikäfern, Eichemwick⸗ 
lern, Prozeſſionsſpinnern und andern ſchädlichen Inſekten 
vertilgen. In hohlen Bäumen, in alten Scheunen, Gärten 
und ſonſtzgen Aufenthaltsorten der Fledermäuſe findet moe 
oft viele Käfer⸗ und Schmetterlingsflügel. Sie ſtammen ven 
den Opfern der Fledermäuſe, die wegen ihrer guten Dienſte 
würdig ſind, von allen Gartenfreunden geſchont zu werden. 


r sg 


In augemeinen gibt es bei wenigerem Schnitt mehr, bei 
. AIſchnttt vobtonmenere Blüten. 2 8 J 
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ein großer Feldherr geweſen, 


Ne. 78 
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Aübſchied von Hindenburg. 
Die enttäuſchten Deutſchnationalen. 


Der Reichspräſident hat die Haager Abkommen umter⸗ 
zeichnet. Der Poungplan tritt in Kraft und trägt die Unter⸗ 
ſchrift des letzten Oberkommandanten der deutſchen Armee 
aus dem Weltkrieg. Der Kreis der ſchickſalshaft verknüpf⸗ 
ten Ereigniſſe ſchließt ſich zur logiſchen Kette. Daß Hinden⸗ 
burg dieſer Logik nicht auswich, daß er die Konsequenz trägt, 
daß er auf den billigen Nachruhm des „ſiegreichen“ Gene⸗ 


rals verzichtet und feinen Namen auch an das Dokument 


bindet, durch das Deutſchlands Niederlage letzten vertrags⸗ 
mäßigen Ausdruck findet, ehrt ihn als Menſchen. Es iſt 
mur folgerichtig, wenn ſich nun die deutſchnationalen 
Schreier, die Hindenburg zum Präfidenien der deutſchen 
Republik gemacht haben, von ihm losſagen. Er gehört 
wirklich nicht zu ihnen. Man mag politiſch und weltan⸗ 
ſchaulich gegen Hindenburg was immer zu ſagen haben und 
obendrein nie der groben Täuſchung unterlegen fein, er ſei 
1 0 man wird in ihm emen 
Mann von Wort und Ehre ſchätzen, einen Mann, 
der die Folgen feiner Handlungen trägt, der ſich ſeiner 
Pflicht und Verantwortung bewußt iſt. Ein ſolcher Mann 
aber konnte nur zufällig unter die Deutſchnationalen gera⸗ 
tent, er konnte bei aller Gleichheit der politischen Ideen nicht 
der Mann der Hugenbergmeute ſein. 

Als vor fünf Jahren Hindenburg zum Präſidenten des 
Deutſchen Reiches gewählt wurde, war er kei Ueberzeu⸗ 
gungse, ſondern ein Trutz und Verlegenheitskand dat der 
Reaktion. Sie hatte nur dann Ausſicht, den republikani⸗ 
ſchen Kandidaten zu ſchlagen, wenn ſie die größere Zahl in⸗ 
differenter Wähler an die Urne brachte. Wen ſollte fie 


wählen als den alten General, deſſen Popularität größer 


war als die Wilhelms, den jeder kannte, weil ſein Bild 
Pfeifenköpfe und Kaffeetaſſen geziert Hatte?! Und wer 
ſollte, da man Wilhelm ſelbſt nicht wählen konnte, ſinn⸗ 
fälliger das Ideal der alten Zeit repräsentieren als der 
kabſerlache Marſchall Hindenburg? Die Spekulation glückte. 
Man brachte Hunderktauſende indifferenter Wähler an die 
Urne und bekam einen monarchiſtiſchen Präſidenten. Aber 
man hatte mit der Ehrlichkeit und Nüchternheit des alten 
Mannes nicht gerechnet, der ſeinen Eid auf die Verfaſſung 
leiſtete und entſchloſſen war, ihn auch zu halten. Die Reak⸗ 
tion mußte bald erkennen, daß Hindenburg für ihre Experi⸗ 
mente nicht zu haben war. Nur einmal wagte er ſich weiter 
vor als eigentlich zuläſſig war, als er zur Fürſtenenteig⸗ 
nung Stellung nahm. Er war aber ſo korrekt, die Wahlen 
vom Mai 1928 zu respektieren ung er war jo nüchtern, die 
Notwendigkeit der Streſemannſchen und der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Außenpolitik einzusehen. Er ſieht, daß der Moung⸗ 
Plan die einzige Chance für Deutſchland iſt, er weiß, was 
natürlich alle Hugenbergleute auch wiſſen, daß Deutſchland 
gar leine andere als dieſe Erfüllungspolitik treiben kann. 
Was ihn von ſeinen ehemaligen Wählern unterſcheidet, iſt 
die Tatſache, daß er als Einziger den Mut hat, 
konſequent ſeiner Anſicht zu handeln und das zu verant⸗ 
worten, was er für unumgänglich hält. In ſeiner Botſchaft 
an das deutſche Volk, in der er begründet, warum er ſich 
zur Unterschrift entſchloß, erteilt er den Deutſchnationalen 
eine geſunde Lehre. Er beruft ſich auf die Schule der alten 
Armee, die Schule der Fflichterfüllung, 

wachen ſei und in deren Geiſte er handle. Leider hat dieſe 
Schule nicht bei allen Soldaten gleich gewirkt. Die „alte 
Armee” aus der noch Hindenburg kam, hatte ſich unter Wil⸗ 
helm II. ſehr gewandelt. So wie ſie vor dem Kriege war, 
wurde fie eher durch Wilhelm und Ludendorff repräsentiert, 
die beiden Männer, die beim Zuſammenbruch ihr Heil auf 
der Flucht ſuchten. Deſerteure vor der eigenen Tat, ver⸗ 
antwortungsloſe Geſellen, Brandſtifter, die vor dem Feuer 
davonlaufen, das ſind im Grunde alle deutſchnationalen 
Kataſtrophenpolitiker, und ihnen erteilt Hindenburg eine 
Lehre, wenn er ſich auf die alte Armee beruft, der ſie ſo gern 
die Loblieder fingen. Die Rechte tvennt ſich nun von Hin⸗ 
denburg. Sie bringt Artikel „Abſchied“ und erklärt Hin⸗ 


denburg offiziell als ihren politiſchen Gegner. Herr Hugen⸗ 


berg, der noch nie eine Verantwortung krug und am aller⸗ 
wenigſten die für ſeine Worte übernehmen möchte, verkündet 
„Ein ſchwarzer Tag“ ſei es für Deutſchland, da Hindenburg 
die Voung⸗Geſetze untorſchrieb. Hindenburg hat durch den 
Mut zur Unterſchrift ſein Anſehen vor der Geſchichte gerettet, 


die ihm kaum den Namen des großen Feldherrn, aber den 


eines aufrechten, ehrlichen Mannes laſſen wird! 


Aus Welt und Leben. 


Marcel Salzer geſtorben. 
„Bexlin, 17. März. In ſeiner Lichterfelder Villa 
iſt am Monkapnachmittag der bekannte Vortragskünſtler 
Profeſſor Marcel Salzer im 57. Lebensjahre am Herzichlag 
geſtorben. 


Das Befinden der Königin Viktoria von Schweden. 
Stockholm, 17. März. Aus dem Bericht des Leib⸗ 
Arztes der ſchwediſchen Königin vom Montagnachmittag 
geht hervor, daß eine weitere Verſchlechterung im Befinden 
don Königin Viktoria eingetreten iſt. 


Das Schickſal der entführten finniſchen Miſſionarinnen. 

Helſingfors, 17. März. Vor einzgen Wochen 
waren drei finnische Mfſionarinnen von chineſiſchen Räu⸗ 
bern entführt worden. Jetzt brifft die Beſtät gung der Mel⸗ 
dung ein, daß alle drei ermordet worden find. Am grau⸗ 
jamſten iſt der Tod von Frl. „einer Ven wandten 
des früheren Maiſterpräftdenten Ingman. Sie iſt lobend 

worden. 


4 ’ 


in der er aufge⸗ 


Aodzer Volkszeitung — Dienstag, den 18. März 1930. 


Aus den Tagen des Kabp⸗Butſches 


Anfang und Ende. 
Es iſt in den Abendſtunden des 12. März 1920. Ge⸗ 
rüchte laufen umher, ſchbeichen von einem zu andern. 
In Döberitz ſoll ein Milſtämufſtand ausgebrochen ſein. 
In don Straßen der Reichshauptſtadt lagern Spannung und 
verhalzene Erregung. Werden ſie losſchlogen? In den 


Nachmettagsſtunden hat der Reichswehrminzſter Noske gegen 


den Hauptmann Pabſt und gegen den Generallandſchafts⸗ 
direktor Kapp Haftbefehle wegen reaktionärer Umtriebe 
erlaſſen. > 

Die Gardslavallerie⸗Schützendiviſion ſoll unmittelbar 
vor dem Putſch ſtehen. Gegen 3 Uhr nachmittags wird gegen 
eine Reihe rochts radikaler Verſchwörer die Schutzhaft ver⸗ 
hängt. Da die Vögel ausgeflogen ſind, kann die Anord⸗ 
nung nicht vollſtreckt werden. 

Um 12 Uhr nachts ſetzen ſich die aufſtändiſchen Truppen 
von Döberitz aus in der Richtung Berlin in Bewegung. 
Beſonnene, vogzerungstreue Offiziere fahren den Meuterern 
entgegen, um ſie von ihrem verbrecheriſchen Handſtreich ab⸗ 
zuhalten. Das Offizierskorps in ſeiner Mehrheit neigt 
allerdings zu Kapp. General v. Lüttwitz, aktiver Reichs⸗ 
wehrgeneral, iſt ſchon im Lager der Puiſchiſten, General 
Märker ſcheint zuerſt verdächtig, Oberſt Bauer, Ludendorffs 
Vertrauensmann, iſt mit von der Partie. 

In ſpäter Nachtſtunde erläßt der Republikaniſche Füh⸗ 
verbund an alle Offiziere und Unteroffizier, die willens 
find, in ſchwerer Stunde die Republik zu verteidigen, den 
dringenden Appell, ſich im Laufe des 13. März im „Vor⸗ 
wärts“⸗Haus zu verſammeln. In der Proklamation 
heißt es: 

Kameraden, die Situation iſt furchtbar ernſt. Tue joder 
ſeine Pflicht. Keiner darf fehlen! 


Berlin beſetzt! 

Berlin iſt beſetzt! Die Putſchſoldaten der Kapp und 
Lüztwitz durchzzehen die Stadt. Die Diktatur iſt ausgeru⸗ 
fen. Die Zeitungen ſind beſetzt, Telephonzenſur verhängt, 
Verſammlungen find verboten. Berlin kocht vor Erregung. 
In den Arbeiterniertein ſind gewaltige Menſchenmengen in 
Bewegung. ’ 

Schon in den Vormittagsſtunden des Sonnabend ver: 
laſſen Arbeiter, Angeſtellte und Beamte die Betriebe. Wi 
eine Lawine wächſt die Proteſtbewegung, Millionen greifen 
zur Abwehr. 

Kein Geld für Kapp! 

Am 13. März um 1.30 Uhr nachmittags geht an die 
Reichshauptkaſſe, an das Reochsfinanzminiſterium und die 
Finanzämter folgendes Telegramm: 

Zahlungsanweiſungen der verfaſſungswidrigen Kapp⸗ 
Regierung ſind als ungeſetzlich zu behandeln und nicht zu 


befolgen. Zuwiderhandelnde Beamte werden regreßpflichtig 
gemacht. Ebert, Bauer. 


Generalſtreit! 


Am Sonnabend abend noch erlaſſen die Gewerkschaften 
einen Aufruf zum Generalſtreik. 
verbreitet wurde, hatten bereits Hundertauſende ſpontan die 
Arbeit niedergelegt. Demokraten, Zentrum, Chriſtliche und 
Hirſch⸗Dunckerſche Gewerkſchaften hießen ſich der General⸗ 
ſtreikparole an! Kein Hammerſchlag, bein Federſtrich unter 
Lüttwitz und Kapp. 5 


Todesſtraſe für Streikpoſten. 
Eines der übelſten Dokumente der Kapp⸗Banditen iſt 


Ein Opfer des Haſardſpiels. 

Wien, 17. März. Der bekannte Textilgroßindu⸗ 
ſtpelle Raller von Pollack⸗Parnegg unternahm am Montag⸗ 
nachmſtaag einen Selbſtmordverſuch. An jenem Aufkom⸗ 
men wird gezwelelt. Die Urſache des Sclbſtmordverſuchs 
wird in den Spie verluſten in Monte Carlo zu ſuchen jein. 


Furchtbare Gasexploſion. 


Budapeſt, 17. März. In einer Wohnung in der 
Pratergaſſe ereignete ſich am Montag eine ſchwere Gas⸗ 
exploſion. Dort waren vier Arbeiser der ſtädt ichen Gas⸗ 
werke damit beſchäftigt, die Gasleitung zu verlegen. Aus 
bisher noch ungellärter Urſache erfolgte plötzlich eine Explo⸗ 
ſion, die jo heftig war, daß die Decke einſtürzte und die vier 
Arbeiter under ſich begrub. Erſt nach langen Bemühungen 
gelang es der Fewerwehr, drei der Verunglückten zu bergen. 
Sie mußte zu diefem Zwecke in die Seſmwand des Gebäu⸗ 
des eine Bresche ſchlagen. Während zwei der Geborgenen 
mit dem Tode ringen, hat der dritte nur leichte Verletzun⸗ 
gen erlitten. Der vierte Verſchügtete konnte noch nicht be⸗ 
freit werden. Man befürchtet, daß er den Tod gefunden hat. 
Während die Feuerwehr mit den Aufräumungsarbeiten be⸗ 
ſchäftigt war, erfolgte in dem Unglückshaufe eine zweite 
Gtploſton. Das ganze dreiſtöck ge Gebäude wurde damufhin 

abgejpertt. 


ſofort geräumt und die Umgebung 


Zwei Bergleute tödlich verunglückt. 


Gelſenkirchen⸗Buer, 17. März. Ein Fahrt⸗ 
ſteiger und en Bergmann find beim Befahren eines Stapel⸗ 
ſchachls auf der Zeche Dahlbuſch, Schacht 8 und 9, tödlich 
verungſückt. Be de ſtacen auf dem Wage zum Kranken⸗ 
hause. Bei dem Unglück fol es ſich um einen Abrutſch des 
Stapels handeln. 


Ehe aber dieſer Aufruf 


r 


2 
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jene Verordnung, die das Streikpoſtenſtehen mit dem Tode 
bedroht. Sie lautet: 
Verordnung! 
§ 1. Die Rädelsführer, die ſich der Verordnung zur 
Sicherung voltswirtſchaftlich wichtiger Betriebe widerſe zer 
und ſich der in der Verordnung zum Schutz des Lrbeits⸗ 
friedens unter Strafe geſtellten Handlungen ſchuldig machen, 
desgleichen die Streikpoſten werden mit dem Tode beſtraft. 
Berlin, 15. März 1920. 


Die Preſſe wird geknebelt. 


Am 14. März erläßt das Reichswehrgruppenkom⸗ 
mando J, gezeichnet von Lüttwitz, nachſtehenden Fernſpruch: 

Der Reichskanzler erſucht, im ganzen Deutſchen Reiche 
diejenigen Zeitungen und Zeitſchriften, die über die neue 
Regierung unwahre Gerüchte in Umlauf ſetzen, bis auf wei⸗ 
teres zu verbieten, den geſamten Redaktionsſtab in Schutzhaft 
zu nahmen und, falls notwendig, das Wiedererſcheinen der 
Blätter unmöglich zu machen. 


— 


Die Regierung in Dresden. 
Die Reichsregierung erläßt von Dresden aus die fol⸗ 
gende Prollamation: 

Putſchverſuche gewiſſenloſer Abenteurer, hinter denen 
fein ernſthafter Politiker ſteht, haben die Regierung, um 
Blutvergießen zu vermeiden, veranlaßt, Berlin zu verlaſſen. 
Die verſaſſungsmäßige Regierung hat ihren Sitz in Dresden 
und iſt die einzige, die das Chaos verhindern kann. 

Wir erſuchen, den dienſtlichen Verkohr mit uns aufrechte 
zuerhalten und alle Beziehungen zu den Staatsſtreichlern in 
Berlin abzulehnen. 

Dresden, den 13. März 1920. 

Der Reichspräſident: Ebert. 
Die Reichsregierung: Bauer, Müller, Giesberts, 
Noske, Koch, Geßler. 


Kapp eingeſchloſſen. 

Mondag, den 15. März. Kapp iſt eingeſchloſſen. Sämt⸗ 
liche ſüddeutſchen Regierungen und Milztärkontingente, alſo 
Bayern, Baden, Württemberg und Heſſen, Thüringen und 
Sachſen, Mecklenburg, Hamburg, Bremen und Oldenburg, 
A fh geſchloſſen auf die Seite der Nationalverſamm⸗ 
kung geſtellt. Reichspräſiſident Ebert hat eine Verfügung 
erlaſſen, wonach allen Beamten ſtrengſtens verboten iſt, der 
Put ſchdegzerung Dienſte zu leiſten. e 

In Leipzig find ſchwere Kämpfe im Gange, bewaffnete 
Arbeiter ſäubern die Straßen von Putſchiſten. In H 
wird gerämpft, in Ohrdruf in Thürigen ſtehen Ar“ 
bakkeillone gegen Reichswehr in ſchwerem Feuergef ek 
Balsıkumer werden zum Teil entwaffnet. 

Blut fließt in allen Straßen. 


Das Volk hat geſiegt! 


18. März. Das Kapp⸗Regime iſt zuſammengebrochen. 
In der „Vorwärts“ ⸗Exrtaausgabe vom 18. März wird ger 
ſchrꝛeben: . 

Mit Schimpf und Schande, unter den Flüchen der gan⸗ 
zen Welt, endet das letzte baltiſche Abenteuer: Kapp, der 
lutige Hanswurſt, hinaus! Lüttwitz, der Meineidgeneral, 
hinaus! Die eidbrecheriſchen Unterführer, Abenteurer mit 

Achſenklappen, hinaus! Nr 

Eingebrochen unter Treubruch, Betrug und Meineid in 
eine friedliche Stadt des eigenen Anterlandes, hinausgejagt, 
hinausgeſtäupt von dem ungeheuren moraliſchen Druck des 
arbeitenden Volles. Das Volk hat die junge Freiheit unter 
Einſatz ſeines Lebens verteidigt! Das Volk hat geſiegt! 


K. K. B. 
Schülerrevolte im Hamburger Rauhen Haufe. 


Hamburg, 17. März. Auf dem Kettenhof in 
Pfafſendorf, wo etwa 40 Zöglinge des Rauhen Hauſes in 
Hamburg untergebracht ſind, enkſtand unter den Zöglingen 
eine Revolte. In den Gebäuden wurden die Scheiben ein⸗ 
geſchlagen und ſämtliche Eimrichtungsgogenſtände, darunter 
auch das Klavier, zertrümmert. Landjägerei und Feuer⸗ 
wehr mußten zur Hilfe herangezogen werden. Mit ihrer 
Hilfe konnte die Ruhe wiederhergeſtellt werden. Die Rädels⸗ 
führer wurden nach Hamburg gebracht. Sie erklärten, fie 
wollten lieber ins Gefängnis, weil ſie dort beſſere Unter⸗ 
kunft und beſſeve Kinos hätten als in Pfaffendorf. ; 

Hamburg, 17. März. Zu der Revolte der Fürs 
ſorgezöglinge auf Kettenhof in Pfaffendorf erfährt die 
Delegraphemmion noch, daß das Heim Eigentum des 
„Rauhen Haufes“ in Hamburg iſt, von dem auch das Pers 
ſomal geſtellt wird. Boi den Auffäſſigen handelt es ſich um 
32 Zöglinge, die der Anſtalt vom Landesjugendamt Berlin 
überwieſen worden waren. Wie die Leitung des „Rauben 
Hauſes“ in Hambrg⸗Horn zu den Vorfällen meldet, ſind die 
Beſchwerden der Aufſäſſigen unzutreffend. Die Unterkünfte 
in Pfaffendorf ſeien durchaus muſtergültig. Auch das von 
den Jugendlichen beanſtandete Kino entipreche allen Ans 
forderungen. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasıs, Lobt Vetrikauer 101 


Dieb neue Lofer fur dein Blatt! 


Nr 76 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß es Gott 
dem Allmächtigen gefallen hat, Freitag, den 14. März, um 11 Uhr abends, meine innigſtgeliebte 
Gattin, unſere herzensgute Mutter, Tochter, Schwiegertochter, Schweſter, Schwägerin, Nichte, 
Tante und Couſine 


Berta Tietze 


geb. Zimmermaun 


im Alter von 45 Jahren, nach kurzem ſchwerem Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. 


Die Beerdigung unſerer teuren Entſchlafenen ſindet heute, Dienstag, den 18. März, 
um 4 Uhr nachmittags, von der Leichen halle des Krankenhauſes, Podlesna ! Rr. 15 aus, ſtatt. 


In tiefer Trauer: Gatte und Töchter. 
ieee 


0 Cie 92 2 borowg 
Pr ee, Aale, 


Heilanstalt 
der dpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätl von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
unsſchllehlich veneriſche. Blaſen⸗ u. Yautteantheiten 


Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konfultatton mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


7 Zum, det abet 


— 


Dr. med. 


8 Albert Mazur 
Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 


Zahnärztliches Kabinett Hat Nasen, 


Gluwna 51 ondowfln Zei. 74-93 Wschodniastr.65 0 


Empfangsflunden ununterbrochen Sprechütunden von 12,30—1,30 u. 5—7 Uhı 
von 9 Uhr feüh bis 8 Uhr abends. Sonn- u. Feiertags 12—1 


ande umd Anmoncenbüro 


Lodz palauer e 81 * Tel. 12•58 


E auf alle in- und aus ländiſchen 


5 deitungen, Wochenſchriften, dach⸗ 
W von beitellungen zeitſchriften ufw., ufw., uſw. 
3 Inſeraten für ſämtliche Blätter. 

Wochenblätter: Tagesblätter: Wochenblätter: Tagesblätter: 
Tygdn. Ilustrowany Kurjer Warszawski u Die Dame Berliner Tageblatt 

wiat Kurjer Poranny Die Woche Tempo 
Radjo Gazet. Warszawska Elegante Welt Vossische 
Bluszcz Robotnik Rundfunk Wiener Journal 
Dziecko i Matka Dzien Polski Europastunde Wiener Presse 
Moje Pisemko a Funk- Post B. Z. am Mittag 
Iskry Gazeta Polska Radjo Amator 
Plomyk Monitor Polski Bühne n 
Plomyczek Dzennik Ustaw * 


Beſtellungen nach der Provinz werden regelmäßig und prompt ausgeführt. 
Nedaltionsbreiſe. 


Hunmmmunmmm.. eee 
ISRZENWINENE DAMNM 
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Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 18. März 1930. 
. ͤ . dar aa 2 ie Are 


Heute und folgende Tage: 


4 


— 


ging UCIECHA” 22 


Großes Ddoppelprogramm: 


„Der Henker“ erde Sram aus der tranzönimen cbolclt 


v Dat U. Patachon als Hlühen des Thrones' 


Nächſtes Programm: 


„Die Stadt der Millionen Gefallenen“ 


Deteltoren, Kopfhörer 
in größter Auswahl, zu 
zugänglichen Preiſen. 


Nadio⸗Llohd 
Pezeſazd 8. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abzahlung von nen an, 
ohne Preisauſſchlag. 
wie bei Barzahlung. 
Matrazen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Unzahlung) 
Auch Sofas. N 
Tabptzaus und Stühle 

betommen Sie in beta 55 
und foltbefter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Tapezlerer P. Weiß 


Beachten Sie genan 
die Adreſſe: 


ad. im Laden. 18 
Iront. im de 


Deleltor⸗ 
Apparate 


billig — guter Empfang 
R. FRANC 


Viotrlotoſta 229 
(Eingang von 3575 Rad⸗ 


wanſta. 


Dr. Heller 


Spezlalarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtstrantheiten 


Nawroiſtr. 2 
Tel. 79:89, 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
dis 5 Uhr nachm. 


Ilir Unbamitelte 


Anzeigen 


in der „Lodzer 
Volkszeitung“ 
haben Erfolg!!! 


52 F 


Miefjeki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rrnek (og Rokieinskie;) 
Od wtorku, dn. 18 do poniedzialku, dn. 24marca 


Dia dorosiych poczgtek seansöw o god, 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godr. 16.45, 18.45 2 


Cuda Kinematografii 


(Z tajemnic operatora filmowego) 
w czasie wyswietlania osobisty wystep 
operatora filmowego p. Jözefa Mayena, 


Przygody Grubaska, Tluscioszka i Paczka 
oraz Trzej Dzentelmeni. 


— — 
Dia mlodzieiy poezgtek seansow o todz, 15 i 19 
w soboty i w niedziele o godz. 3 1 15 


Dalsze Dzieie Tarzana 


wedlug powiesci Edgara Rice Burrough 


Ceny miejsc dla dosostych 1-70, 11-60, 111-3) gr 
„ miodzieiy I—25, —20. 110 gr 


— nennen 


— nn 


Sämereien 


für Gemiiſebau Futtermittel, ſowie Blumen aller S 
Art, erſter in⸗ und ausländiſcher Samen yüchtereien, = 
lünfelichen Diumendlinger, empfiehlt: 
Drogen⸗ u. Samenhandlung 


Den 0 ige Ne er Nr = 


N , u 
— — — — 


Dr. med. H. ROZ ANER 


.. Dzielna 9 vo Tel. 128-98 
Spezialiſt v. Haut- veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5-8. 
Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſgal f. Damen 


Tulln 11 uuns 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Dienstag und Mittwoch 
Premiere „Dziwne wedröwki Salvermosera“ 
Donnerstag und Freitag „Verbrecher“ 

Kammerbühne: Dienstag „Magie“; Mittwoch 
„Kochanek Pani Vida!“ 

Splendid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband- 
sänger“ 

B amten-Kkino: Marquis D’Eon, der Ritter 
der M-me D'Amour“ 
Capital: „Tolle Nächte 

Cas no: „Staatsverrat“ 

Corso: „Der Herrscher der Lüfte“ 

Grand Kino „Sexualhygiene“ 

Kino Oswiatowe „Geheimnisse der Kine« 
matographie“ und „Tarzans weitere Ge 
schichten“ 

Luna: „Das Herz der Straßendirne“ 

Odeon: „Liebesabenteuer“ 

Przedwiosnie: „Eroberer der Frauenherzen“ 

Uciecha: „Papa, ich will einen Grafen“ 

Wodewil: „Die Liebe des Fürsten Sergius“ 


schlaflose Nächte‘ 


IRZEDWIOSNIE RAMON 
: E)g © |NOVARRO 


in den übrigen Rollen: 


Renee Adoree > Maurteline Dai 


5100 


Od eon Snap? 
HARRY LIEDTK 
„Liebesabenteuer“ 


Zn den übrigen Rollen: 
Hilda Nauſch, Harry Kent, Kurt Veſpermann. 
Auner Programm: Poſſe. 0 


in ſeinem 
neueſten Film 


Auer Programm: Bofle. 


Heute Premiere! 


Heute Premiere! 


Ein erotiſcher Film, der die Liebesabentener eines 
Nannes illuſtriert, der jede Fran verſührte. 


Eroberer der Irauenherzen 


(Ein junger Mann) 


1 


2.—75, 


„Der Herrſcher der Lüfte“ 


Ein * welcher e Kämpfe auf der Erde und 
in den Lü 4 55 


Beginn 4 Uhr; an Sonnab., Sonn- u. Feiertagen 2 Uhr. — Paſſepartouts u. erginft-Ratien Sonnab. u. Sonnt. ungültig. — Tramzufahrt: 
mit 5, 6, 8, 9 u. 16 bis Ecke Kopernika u. Zeromſkiego.—Erſtkl. Orcheſter.—Prelſe: 1.—1 fl., 


Wodewil Oluwnn 1 | 
Billige Woche! 


In den Flammen der Revolution. Der mächtige Film 


„Die Liebe des Fürſten gergius“ 


8 den auptroll Ville Do Dor Antonie 
n den Hauptrollen: de, Such 5 


3.—50 Gr. Zur 1. Vorſtellung alle | lätze zu 50 Gr 


va 
7 


Corso feln 2 


Billige Woche! 


Senſationelles Polizei⸗Fliegerdrama 


Uuſtriert. In den Hauptrollen: 
Willen u. Ele Zarron, 
Auner Programm: Poſſe. 
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